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Deutſcher Reichstag. 


18. Sitzung vom 12. Dezember, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
1 und Tribünen ſind mäßig beſetzt. E 
uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Juterpellation Buhl, 
betr. die Brauchbarkeit der neuen Gewehre. 

Abg. Dr. v. Maraqauardſen * Die von uns eingebrachte 
Interpellation iſt der Ausfluß der gebniſſe des Ahlwardtſchen 
Prozeſſes, in welchem der Staatsanwalt erklärte, daß die von dem 
Angek agten erhobenen Vorwürfe im Stande geweſen ſeien, die 
Disziplin im Heere zu lockern. Im „Hamb. Korreſp.“ ſtand ſogar 
ein Artitel, in welchem ausgeſprochen wurde, daß höhere Offiziere 
die Forderung geſtellt hätten, die Löweſchen Gewehre zurückzugeben 
und in Zukunft Beſtellungen nur an Staatswerkſtätten zu geben. 
Zwar haben die milttäriſchen Sachverſtändigen die gute Qualität 
der Gewehre bervorgeboben, aber dieſes Zeugniß hat nicht die 
wünſchenswerthe Wirkung bezüglich des Vertrauens der Soldaten 
und der Bevölkerung auf die Gewehre gehabt. Es iſt daher noth- 
wendig, daß eine Beruhigung erfolgt durch den amtlichen Vertreter 
der Regierung gegenüber dem Reichstage und auch gegenüber der 


ation. 
2 Reichskanzler Graf Caprivi: Das Gewehr, mit dem die 
nfanterie zur Zeit bewaffnet fit, iſt im Modell und in der Aus⸗ 
führung ein durchaus gutes und entſpricht allen Anfor⸗ 
derungen, die die moderne Kriegskunſt an eine Handfeuerwaffe zu 
ſtellen hat. Das gilt im ganzen Umfange auch für die 
bei Löwe hergeſtellten Gewehre. Der Gedanke, 
Löwe die Gewehre zurückzugeben oder künftig 
bei ihm nicht mehr zu beſtellen iſt der Reichsver⸗ 
waltung noch nie gekommen. Wenn heut zu Tage über 
eine neue Waffe Beunruhigung entſteht, und in weite Kreiſe ge⸗ 
tragen wird, ſo liegt das weniger an der Waffe als an den Zeit⸗ 
verhüältniſſen. Ich habe ui den Uebergang vom Perkuſſionsgewehr 
zum Zündnadelgewehr durchgemacht Ich entſinne mich der An⸗ 
griffe, die damals gegen die neue Waffe erhoben wurden, ſie waren 
noch ſchärfer als die heutigen Angriffe, nur hatten wir damals 
noch nicht die ausgebildete Preſſe, den Parlamentarismus, dieſen 
Mittelpunkt der 8 2% beule — — in Dialer 
ieſe Angriffe gema arf mich auf da 
2 . ER Mannes be en, de 


f r geiſtvo verdienten nes n Memo es 
Generals Leopold von . der in ſeinen Memoiren 
ſagt: „Die Zündnadelgewehre ſind ein Unglück für die Armee fie 
werden gedankenlos eingeführt und gedankenlos angewendet.“ 
(Heiterkeit) So dachten damals Hunderte, vielleicht Tauſende 
Man glaubte einen Bruch mit den Traditionen der preußiſchen 
Armee darin zu erblicken, daß nicht mehr ſo viel mit dem 
Kolben geſchlagen werden konnte wie früher. Wenn das neue 
Gewehr, das ſeiner Natur und den Fortſchritten der Kriegskunſt 
und Technik gemäß ungleich ſubtiler iſt als die früheren, in den 
Händen einer Fandwehrkruppe, die es zum erſten Mal in die Finger 
bekommt, kleine Fehler erhält, 
natürlich. Es iſt in dem Prozeß ausgeſprochen worden, daß durch 
einen Vertrauensmißbrauch Papiere entwendet worden ſind, die 
dem Artilleriedevot Weſel gehörten. Das iſt ein kleiner ge 
meiner Diebſtahl, nicht mehr und nicht weniger (ſehr richtig). 
Es iſt kein einziges Schriftſtück darunter, das etwa durch militä⸗ 
riſche Inſignien als „geheim“ bezeichnet geweſen wäre; keines 
macht auch nur den Eindruck, als ob es als geheim bezeichnet wer⸗ 
den müßte, ſondern es ſind Dinge vorgekommen, die überall vor⸗ 
kommen, und ſie würden ihren Austrag in geordnetem Wege ge⸗ 
funden baben, wenn die Papiere nicht aus der Mappe eines 
Offiziers in Weſel, die auf dem Tiſche lag, entnommen worden 
wären und ſo in den Prozeß gebracht worden wären (hört! hört!). 
Ich habe 1850 pexſönlich bel der Mobilmachung die alten Per⸗ 
kuſſtonsgewehre für das Kaſſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment empfan⸗ 
gen, und genau jo viel Ausſtellungen wurden daran gemacht wie 
an den jetzigen Gewehren. Jedes Artilleriedepot, das Gewehre 
aufzunehmen hat und für deren Konſervirung verantwortlich 
iſt, hat ein lebhaftes Intereſſe daran, daß die Gewehre 
im vollkommenſten Zuſtande find, womöglich volltommener, 
als fie ausgegeben wurden. Der Truppentheil bat die In⸗ 
ſtruktlon, die Gewehre zu ſchonen; wenn aber das Artillertedepot 
dieſelben zurücknimmt, jo legt es die Lupe an, und jede Kleinigkett 
wird bemängelt und alles wird gethan, fie wieder in den brauch⸗ 
barſten Zuſtand zu ſetzen. Das tft gut, aber man kann daraus 
nicht ſchließen, daß, wenn unter einer gewiſſen Anzahl Gewehre 
nach einer ⸗Uebung, die von dent Mannſchaften mit noch nicht ge⸗ 
übtem Finger gemacht worden tit, Reparaturen nothwendig find, 
fe ſchlechter wäre. gen Sal 75 —.— 1 

das Verzeichniß der Reparaturen, die bei dem Ar : 
2. — Es ſind nur drei 90 die 
am: 


1 s waren 486 Reparaturen g 
das im Kriege geweſen wäre, ſo würde zweifellos der größte Theil 
ohne Weiteres gebraucht worden ſein. (Hört, bört!) Es ſind blos 
Reparaturen von Fehlern geweſen, die das Depot nicht länger in 
einem Beſtande dulden konnte. Ich will daran erinnern daß von 
— Seitengewehren vom Modell 71, die doch keineswegs neueſter 
Konſtrultion find und nicht von Löwe, alſo von den Seitengeweh⸗ 
ren — ich ſetze voraus, daß die Herren wiſſen, was dos iſt — 
(Heiterkeit) bei demſelben Batatllon 81 als reparaturbedürftig nach 
der Uebung bezeichnet wurden. „Wenn das an einem Dinge ge- 
ſchleht, das nie gezückt worden iſt, fo kann man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn eine ungleich größere Zahl von Reparaturen bei den 


Gewehren vorkommt, und dieſe Reparaturen beziehen ſich vielfach 
auf ein und daſſelbe Gewehr, jo da 
bedürftigen Gewehre ſich dadurch 

letzthin vor Gericht verſucht worden, 


ß die Summe der reparatur: 
noch verringert. Es iſt nun 
die Militärverwaltung in un⸗ 


des eine Unterſuchung ji 


fo tit das kein Wunder, ſondern⸗ 


verantwortlicher und gewiſſenloſer Weiſe zu verleumden. Ich 
kann das als Angehöriger des deutſchen Heeres und als Ver⸗ 
treter der auswärtigen Polltik des Reiches nur auf das Schärfſte 
brandmarken. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 

Sächſiſcher Kriegsminiſter Generallieutenant v. d. Planitz: 
Ich lege Werth darauf, dem, was der Reichskanzler ausgeführt hat, 
einiges hinzuzufügen. Ich kann das um deswillen, weil ſchriftlich 
und mündlich ausgeführt worden iſt, daß bei den Uebungen der 
königlich ſächſiſchen Armee beſonders ſchlimme Exfahrungen mit 
den Löweſchen Gewehren gemacht worden wären. Ich will hinzu⸗ 
fügen, daß wir der Fabrik Löwe vollſtändig objektiv gegenüberſtehen. 
Die Fabrik hat nicht an uns geltefert, wir haben von ihr kein Ge⸗ 
wehr abgenommen, ſondern wir haben den größten Theil unſerer 
Gewehre bei dem königl. preußiſchen Miniſtertum beſtellt, welches 
dieſelben in den Staatsfabriken und bei Löwe hat machen laſſen. 
Wir haben ſelbſtverſtändlich auch einen Theil Löweſcher Gewehre 
mitbekommen. Dies vorausgeſchickt will ich bemerken, daß, als die 
erſte Broſchüre erſchien, das ſächſiſche Kriegsminiſterium lebhaft 
frappirt war und es für ſeine Pflicht hielt, ſofort Erhebungen an⸗ 
zuſtellen, wie es mit den Löweſchen Gewehren ſtehe. Es wurde 
ein Vergleichsſchleßen angeordnet und dabei 20) Löweſche Gewehre 
herausgegriffen und in Vergleich geſtellt mit Sa der 
Staatsfabriken. Jedes Gewehr wurde mit 50 Schuß belegt, 
und zwar 25 Schuß im gewöhnlichen Feuer, 25 Schuß im Schnell⸗ 
feuer. Das Reſultat war, daß die Löweſchen Gewehre voll⸗ 
ſtändig gleichwerthig waren denen aus Staats⸗ 
fabriken. (Hört, hört!) Beruhigt in dieſer Beziehung über die 


Kriegsbrauchbarkeit der Löweſchen Gewehre, haben wir ſie auch 


bet den Uebungen des Beurlaubtenſtandes ausgegeben. Es waren 
ſechs Reſervebataillone, von denen fünf das Löweſche Gewehr ge⸗ 
habt haben. Ich bin bei dieſen Uebungen dabei geweſen und habe 
nicht eine Klage gehört, daß die Gewehre ſchlecht ſeien. Plötzlich 
erſchien in der Leipziger „Neuen Deutſchen Zeitung“ (Aha! links) 
die Nachricht es ſollen bet einer Reſerveübung 150 defekte Ge⸗ 
wehre nach zwei Schießtagen vorgekommen ſein. Ich hielt es für 
meine Pflicht, eine abermalige Unterjuhung anzuordnen. Das 
Reſultat war allerdings ein eigenthümliches. Es ſtellte ſich heraus, 
daß zwar nicht 150, ſondern 15 Gewehre (Heiterkeit), und zwar 
auch nicht wirklich defekt, ſondern kleiner Reparaturen bedürftig ge⸗ 
weſen find. Es fand nun nachden Uebungen des Beurlaubtenſtandes 

i jämmtlicder Gewehre, unge e ſtatt, von 
denen 250 Löweſche Gewehre waren. Hierunter find an 187 metſt 
ganz unerhebliche Reparaturen feſtzuſtellen geweſen. Jeder, der weiß, 
wie ſubtil das Gewehr tft, wird überzeugt fein, daß es gar kein 
Verhältniß iſt, wenn von 4000 Gewehren 187 reparaturbedürftig find. 
Bei Gelegenheit des kürzlich ſtattgefundenen Prozeſſes wurden 
erneut Angaben über die ſchlechte Beſchaffenheit der Löweſchen 
Gewehre gemacht, und zwar wurde behauptet, daß ein Büchſen⸗ 
macher des ſächſiſchen Schützenregiments in der Löweſchen Fabrik 
Gewehre reparirt habe. Ich habe an Gerichtsſtätte ausſagen laſſen, 
daß keiner der drei Büchſenmacher des Schützenregiments irgend 
ein Gewehr, welches für die Uebungen des Beurlaubtenſtandes 
gedient hat, reparirt hat. (Hört! hört!) Ferner wurde behauptet, 
daß bei einem Bataillon 30 Sicherungsflügel abgeſprungen ſeien; 
das iſt unrichtig, unwahr. Ferner war behauptet worden, daß ein⸗ 
mal der Befehl zur Einſtellung des Feuers wegen Mangelhaftigkeit 
des Gewehres gegeben worden ſei. Vollſtändig erfunden! Zur 
Charakteriſtrung dieſer Behauptungen möchte ich noch einen Punkt 
anführen. So war unter anderem gesagt worden, ein Bataillons⸗ 
kommandeur habe geſagt, legt eure Mündung nicht in die Erde, 
das können dieſe alten Löweſchen Gewehre nicht vertragen. Er 
hat Folgendes geſagt: „Nehmen Ste ſich in Acht, laſſen ſie keinen 
Schmutz in die Mündung kommen, ſonſt ſpringen die Gewehre, 
und dann heißt es wieder: „Olle Judenflinten!“ (Heiterkeit.) Nach 
meiner beſten Ueberzeugung iſt unſer Gewehr vollſtändig kriegs⸗ 
brauchbar. Die Löweſchen Gewehre ſtehen den Gewehren aus 
anderen Fabriken nicht nach. Die Nation kann ſich in dieſer Rich⸗ 
tung aller Sorgen entſchlagen. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgt die Interpellation Mirbach, betreffend 
die Haltung der deutſchen Delegirten auf der 
Brüſſeler internationalen Münzkonferenz. 

Zur Begründung derſelben führt Graf Mirbach (dk) aus: 
Ueber die Brüſſeler Konferenz fehlen alle offiziellen Berichte. Aus 
den Zeitungen aber weiß ich, daß ſich die Vertreter der verbün⸗ 
deten Regierungen jeder Stellungnahme zu den Vorſchlägen, 
betreffend Ren nente des Silbers enthalten haben. Dieſer 
Standpunkt ſteht im Widerſpruch mit einer amtlichen Erklärung 
des Herrn von Dechend vom Jahre 1882, in welcher eine Reha⸗ 
bilittrung des Silbers gewünſcht wurde, und mit den vom Ge⸗ 
heimrath Schraut früher abgegebenen amtlichen Erklärungen. Ich 
bedauere lebhaft dieſe ablehnende Haltung. Eine Steigerung des 
Silbers bedeutet eine Steigerung der land wirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte. Die Silberwährung iſt jetzt das einzige Mittel, unſerer 
Produktion aufzuhelfen, nachdem die Zölle in ben Handelsverträgen 
meiſt preisgegeben find. Ohne die Remonetiſirung des Sllbers 
find die ärmeren Landestheile an der Grenze ihrer Exlſtenzfähigkeit 
angekommen. g 2 

Reichskanzler Graf Caprivi: Daß die Brüſſeler internatio⸗ 
nalen Verhandlungen zur Diskuſſion im deutſchen Reichstage ge⸗ 
zogen werden, iſt ein auffallendes Verfahren; noch auffallender iſt 
es, wenn ich darauf antworte. Der weſentliche Grund, der mich 
dazu beſtimmt, iſt der, daß ich ſehe, wie man draußen im Lande 
bestrebt iſt, den Bimetalltsmus mit dem Antlſemitismus vor den: 
ſelben Wagen zu ſgannen. Lebhaſter Beifall links, Unruhe und 
Widerſpruch rechts) Die Behauptungen in der Interpellation des 
Grafen Mirbach find vollſtändig irrig. Vollſtändig trrig iſt zunächſt 
die Behauptung, daß die anderen in Brüſſel vertretenen Reglerungen 
einmüthig handeln, und daß die verbündeten Regierungen Deutſch⸗ 
lands ſich ablehnend demgegenüber verhalten hätten. Die verbün- 
deten Regierungen ſtehen heute noch auf demſelben Standpunkt, 
auf dem ſie ſich ſeit 16 Jahren befinden. Wir ſind der Meinung, 
daß die deut ſche Poſition münzpolktiſch eine ſehr 
gute iſt (Sehr wahr! links), daß es nicht nöthig fit, die Ini⸗ 
tiative im Intereſſe anderer Staaten zu ergreifen. (Sehr richtig! lints). 
Wir beklagen die Entwerthung des Silbers und ſeinen Preiswechſel, 


rr 


und wir würden geneigt ſein 
unſerer Währung handelte, in Einzelheiten zu Konzeſſionen zu 
ſchreiten, wenn wir uns überzeugt hätten, daß die Konzeſſtonen er⸗ 
folgreich den Uebelſtänden abhelfen könnten. Der Standpunkt der ver⸗ 
bündeten Regierungen iſt derſelbe geblieben. Die Aeußerungen des 
Bankpräſidenten v. Dechend in der „Nordd. Allg Ztg.“ waren die 
eines hervorragenden Fachmannes, aber ſie waren private Aeuße⸗ 
rungen. Was die Aeußerungen des Geh⸗Raths v. Schraut anbe⸗ 
trifft, ſo kann ich aus den Akten die Anſichten des Fürſten Bismarck, 
die zum Theil mit eigener Handſchrift geſchrieben find, mittheilen, 
daß nämlich die Verheißungen des Geh.⸗Raths v. Schraut über 
bie Na re Verhandlungslinte hinausgehen. Sie enthielten 
zwar nichts, was von uns nicht bewilligt werden könnte, aber die 
ausgeſprochene Bereitwilligkeit ſei verfrüht und geeignet, mißver⸗ 
ſtändliche Meinungen über Deutſchland zu erwecken, als ob das⸗ 
ſelbe zur Förderung eines Arrangements beizutragen bereit fei, 
wodurch die Selbſtändigkeit Deutſchlands beeinträchtigt werden 
könnte. Die Inſtruktionen, welche die deutſchen Delegirten zur 
gegenwärtigen Münzkonferenz bekommen haben, lauten dahin: 
„Bezüglich Ihres Verhaltens auf diefer Konferenz wollen Sie ſich 
zur Richtſchnur dienen laſſen, daß Deutſchland an den Grundlagen 
ſeines Münzweſens Aenderungen vorzunehmen nicht beabſichtigt, 
und keinen Anlaß erkennt, durch Eingehen von Verträgen ſich ſeiner 
Selbständigkeit im Münzweſen zu Im übrigen erſuche 
ich Ste, eine möglichſt informatoriſche Haltung zu bewahren, 
über die Abſichten der betheiligten Regierungen zu orientiren und 
über die Lage der deutſchen Verhältniſſe Auskunft zu ertheilen. 
u einer Mittheilung des Baarvorrathes der Reichsbank 
find Sie nicht ermächtigt. Sollten diesbezügliche Anfr 
geſtellt werden, jo iſt meine Entſcheidung einzuholen. Eimwrige 
Vorſchläge ſind ohne Präjudiz ad referendum zu nehmen“ 
Der bisherige Verlauf der Konferenz hat dieſe Inſtruktion voll⸗ 
kommen gerechtfertigt. Wenn ich darauf beiter eingehen wollte, 
jo würde ich die Haltung anderer Regierungen zum Gegenſtande 
meiner Betrachtungen machen müſſen und damit vielleicht den Er⸗ 
folg der dort gemachten Bemühungen in Frage ſtellen. Daher 


wird kein Mitglied der verbündeten Regierungen in öffentlicher 5 
s iſt in der 3 Belt 9 
ER 
einem Empfehlungsſchreiben des Grafen Mirbach ten g und 1 
ene 


Sitzung darauf noch weiter eingehen. 
in Brüſſel ein Dr. Arendt erſchlenen (Heiterkeit) und hat 


erirt ſich dort als Vertreter der deutſchen Bimetalliſten. 
erth darauf, zu fonjtatiren, daß dieſer Herr nicht in den minde⸗ 
ſten Beziehungen zur deutſchen Regierung ſteht. (Große Heiterfeit) 

Abg. Frhr. v. Pfetten (Ztr.) wünſcht einen Ausgleich zwiſchen 
den verſchledenen Landestheilen in wirthſchaftlicher Hinſicht. Der 
Thaler⸗Vorrath müſſe vermehrt werden. Ein dem Verkehrs⸗ 
5 entſprechender Silbervorrath müſſe im Lande gehalten 

en. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): In der That iſt Dr. Arendt der 
Vertreter der deutſchen Bimetalliſten in Brüſſel geweſen. Dr. 
Bamberger würde zu einer anderen Meinung über den Einfluß der 
Währung auf die Preisbildung kommen, wenn er die Werke Adolf 
Wagners und anderer leſen würde. Jeder Staatsmann aber hat 
die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß die Landwirthſchaft wieder zu 
ihrem Recht kommt. Die Sozialdemokraten allerdings haben ein 
Intereſſe an der Goldwährung, damit die Mijöre, in der wir uns 
befinden, beſtehen bleibt. Die Regierung muß dem mit Entſchieden⸗ 
beit entgegenwirken Sobald Deutſchland für dieſe Frage eintritt, 
iſt ſie entſchieden. Unſer Ackerbau leidet erdrückend unter der Kon⸗ 
kurrenz mit den Ländern, die Silberwährung haben, während die 
Induſtrie nur mit Ländern konkurrirt, in denen Goldwährung be⸗ 
ſteht. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Die Debatte, welche ſich hier 
über die Konferenz, an der 20 Staaten Theil nehmen, entſponnen 
bat, hat nichts neues gebracht. Herr v. Pietten hat ſich noch in 
einer beſtimmten Brake bewegt, Herr v. Kardorff aber durchaus 
überſpannt nach der einen Seite. Ich habe eine gewiſſe Beklem⸗ 
mung, daß in dem Augenblicke wo wir ſo wichtige Fragen verhan⸗ 
deln, auf die ganz Deutſchland, ja die ganze Welt mit Spannung 
und Aufmerkſamkelt blickt, dieſe Debatte gänzlich wecrthlos und ver⸗ 
fehlt iſt. (Sehr richtig! links.) un die Interpellanten möchte ich 
die eine Frage richten: Nehmen Sie an, die Reichsregierung hätte 
zu einer Internationalen Konferenz, auf der ſämmtliche Kulturländer 
vertreten ſind, Delegirte geſchickt mit Inſtruktionen, die den An⸗ 
ſchauungen der Interpellanten entſprechen, und von unſerer Seite 
wäre eine Interpellation de e wie kannſt Du, Regierung, 
Deine Delegirten jo inſtruiren elch ein Sturm des Unwillens 
hätte ſich da erhoben, mit welchen Eigenſchaftswörtern wären wir 
dort trattirt worden, daß wir die deutſche Regierung vor ſämmt⸗ 
lichen anderen Regierungen der gebildeten Welt blamirt hätten. 
Die i der Militärvorlage wird heute durch eine Kano⸗ 
nade auf die Regierung unterbrochen, damit Dr. Arendt zu ſeinen 
Ehren kommt. (Große Heiterkeit.) Die Debatten über Währungs⸗ 
fragen wiederholen ſich recht häufig. Ein in Währungsfragen viel 
enannter Mann hat einmal geſagt, außer über Neligten und 
Liebe find die Menſchen nie jo oft verrückt geworden, wie über die 
Währungsfrage. (Große Heiterkeit.) Die Behauptungen der In⸗ 
terpellation ſind unzutreffend. Ich will es dahingeſtellt ſein laſſen, 
ob es 500 8 war, Interpellationen zu bringen auf etuleitige Be⸗ 
richte von Zeitungen hin. Hätte man ſich in authentiſcher Welſe 
verſichert, was die einzelnen Regierungen thun, jo hätte man ſich 
die Interpellation geipart. Es iſt nicht richtig, daß alle auf der 
Konferenz vertretenen Staaten nahezu ſich einmüthig den Beſtre⸗ 
bungen auf Bekämpfung der Silberentwerthung angeſchloſſen haben. 
Es iſt auch nicht richtig, daß die deutſche Regterung ſich ablehnend ver⸗ 
halten hat. Schon die Beſchickung derkKonferenz war das Gegen⸗ 
theil eines ablehnenden Verhaltens. Wenn die verbündeten Regie⸗ 
rungen die Beſtrebungen ablehnend oder hochmüthig ignoriren woll⸗ 
ten, jo härten fie wohl daſſelbe gethan, wie Fürſt Bismarck 1878, d. h. 
Delegirte überhaupt nicht geſchickt. Zeigt ſchon die Beſchickung der 
Konferenz ein Entgegenkommen, ein Intereſſe, ſo tritt dieſes no 

mehr hervor in den Erklärungen des Regierungsvertreters, d 

die Schwankungen des Silberpreiſes vom ökonomiſchen Standpunkt 
aus bedenklich find, und daß es gut wäre, wenn dieſe Schwan⸗ 
kungen beſeitigt würden. Allerdings haben ſich die deutſchen 
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Delegirten der Abſtimmung enthalten. Aber was ſind das für 
got Dinge, zu denen ſie ihre Zuſtimmung hätten geben können? 
an hätte glauben müſſen, daß die Delegirten Amerikas mit be⸗ 
ſtimmten Vorſchlägen kommen würden, aber ſie hatten keine For⸗ 
derung präziſirt, und es iſt doch merkwürdig, daß die Delegirten 
eines Staates von 60 Millionen Einwohnern ſagen müſſen, wir 
wiſſen nichts! (Heiterkeit). Es wurde beſchloſſen, daß es außer⸗ 
ordentlich wünſchenswerth wäre, wenn die n des Silbers 
tertrieben würde. Iſt das jo wichtig, daß man dieſem Antrag 
mt? Ebenſo gut könnten wir beſchließen, daß es wünſchens⸗ 
werth wäre, wenn wir nächſtens einen guten Sommer bekämen. 
Heiterkeit.) Ich habe durch die Brüſſeler Konferenz eine große 
zeude erfahren. Immer von neuem iſt von den Bimetalliſten 
gelöſt: wenn es nicht 
eſchieht, geht die Welt unter. Aber mit jeder neuen Konferenz 
5 die Sache des Bimetallismus heruntergegangen. So tief, wie 
nach der Brüſſeler 9 hat ſie noch nie geſtanden. Ich 
bin auch überzeugt, wenn der gegenwärtige Reichskanzler ſeinen 
Poſten verließe, und Graf Mirbach oder Herr v. Kardorff Reichs⸗ 
kanzler würden, ſie wären nicht im Stande, den Bimetallismus 
einzuführen. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) Sie können heute 
machen, was Sie wollen, der Bimetallismus iſt todt. Sie waren 
längſt geſtorben, wie es im Dichterwort heißt, und wußten es ſelber 
nicht. (Große Heiterkeit.) Als Amerika zuerſt Einladungen zu 
einer Konferenz erließ, ſtellte es den Antrag, man möge auf einem 
internationalen Kongreß die Frage des Bimetallismus, die Her⸗ 
ellung eines günſtigen Verhältniſſes zwiſchen den beiden Metallen 
Angriff nehmen. Erſt als von der holländiſchen Regierung die 
Antwort kam, auf dieſem Fuß könne man ſich nicht ſtellen, hat ſich 
Amerika bequemt. Der Bimetallismus iſt von der jetzigen Konfe⸗ 
renz a limine he worden. Auf dem Kongreß ſtellten fich 
a Arten von Bimetalliiten gegenüber. Auch verſchiedene one 
And aufgeſtellt worden. Darunter ging das Rezept des engliſchen 
Banquiers Alfred v. Rothſchild am weiteſten. Darnach ſollten 
ſämmtliche Staaten ſich vereinigen und jährlich eine Summe von 
etwa 100 Millionen Mark ausgeben, um zur Hebung des Silber⸗ 
Km fünf Jahre lang Silber anzukaufen. ls der Antrag ins 
1 


geſagt worden, nun wird das Problem 


enum kam, hat Herr v. Rothſchild denſelben ſelbſt zurückgezogen. 

r Antrag war weiter nichts, wie der Vorſchlag einer kleinen 
Liebesgabe, die Europa den amerikaniſchen Silberminen geben ſollte, 
um ihren Minenbetrieb zu heben. Ich bin kein Schwärmer für 
die Liebesgabe an die Branntweinbrenner, aber lieber als den ameri⸗ 
kaniſchen Eifderikinenbeitbern gebe ich doch noch unſeren deutſchen 
Brennern 100 Millionen Mark Liebesgabe mehr. (Heiterkeit) 
Dann blieb noch der Antrag von Morris Levy übrig, nämlich daß 
kleine Goldmünzen von weniger als 20 Franks Werth aus dem 
Verkehr verſchwinden ſollen, und daß für dieſe Silbermünzen ge⸗ 
ſetzt werden ſollen. Der engliſche Vertreter erklärte, ſelbſt darauf 
nicht eingehen zu wollen. elbſt dieſe lumpige Konzeſſion wies 
England zurück. Sogar Amerika hat ſich dagegen erklärt. Sie 
machen der Regierung den Vorwurf, daß ſie die Delegirten nur 
angewleſen hat, ruhig, freundlich, wohlwollend alle Heilsmaßregeln 
anzuhören. Wollen Sie, daß die Herren v. Glaſenapp und Har⸗ 
tung auch ein Rezept vorſchlagen, es ſteht Ihnen ja frei, da ſo 
viele Herren nach Brüſſel gelaufen ſind, auch Jemanden hinzu⸗ 
ſchicken, der vorſchlägt, wie man die Welt retten kann. Welche 


Vorſchläge find nicht alle gemacht worden, um die Quadratur des 


Zirkels zu finden. Warten wir nun ab, was aus der Sache wird. 
Es iſt geſagt worden, die engliſche Regierung nehme eine freund⸗ 
Üchere Stellung ein als wir, fie habe jogar fünf Delegirte Singe- 
ſchickt. Von dieſen hat einer einen ganz unannehmbaren Vorſchlag 
emacht. Alle europäiſchen Staaten ſollten verpflichtet werden, zu 
ften Preiſen Silserbarren anzukaufen und in einem beſtimmten 
mfange Silberſcheidemünzen auszugeben. Im Uebrigen haben 
die Delegirten Englands durchaus ablehnend verhalten, ſie 
aben eine negative Stellung eingenommen gie alles, was auch 
nur nach Silberwährung riechen könnte. elbſt Alfred v. Roth⸗ 
ſchild, welcher noch am entgegenkommendſten war, hat bei der Er 
öffnung der Konferenz erklärt, er ſet ein abgeſagter Feind des Bi⸗ 
metallismus. Ein anderer Vertreter Englands hat eine fulminante 
Rede gegen den Bimetallismus gehalten, und der Direktor der eng⸗ 
liſchen Münze hat erklärt, daß er in Uebereinſtimmung mit der In⸗ 
ſtrultion feiner Regierung ſich dagegen verwahre, irgend ein bime- 
talliſtiſches Programm anzunehmen. Wir befinden uns in einer 
eit, wo der Krieg trotz aller friedlicher Zeichen in jedem Augen⸗ 
lick hereinbrechen kann, und da ſchlagen Sie vor, ein Weltbündniß 
zu Stande zu bringen, das beim erſten Kanonenſchuß in Stücke 
geht? Was iſt denn Ihre Unterlage für Ihre Vorſchläge, voraus- 
eſetzt, fie wären einen Schuß Pulver werth? ( Heiterkeit.) Die 
itglieder der lateiniſchen Münzunton möchten am liebſten jeden 
Augenblick heraus, und es iſt nicht entfernt daran zu denken, daß 
ſie ſich in einen neuen Vertrag einlaſſen; die Schweiz hat das 
ausdrücklich erklärt. Weniger als je iſt die Möglichkeit gegeben, 
etwas zu Stande zu bringen. Das Verhältniß zwiſchen Silber 
und Gold war vor der Barifer Konferenz 1: 15, während der⸗ 
: 18, heute ſteht das Silber noch um 35 Prozent nie⸗ 
driger. Ich möchte den Hexenmeister eben, der das Kunſtſtück 
fertig brächte, durch eine künſtliche Werthfeſtſetzung das Verhältniß 
mit einem Schlage um 35 Prozent zu erhöhen. Die Brüſſeler 
Konferenz unterſcheidet ſich von der Pariſer dadurch: Dieſe ging 


aus wie das Hornberger Schießen, die jetzige fängt an wie das“ 


Hornberger Schießen. (Große Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Leuſchner (Ry): Der Vorwurf, daß wir von der Sache 
nichts verſtehen, iſt unrichtig. Die Fraue tft für jeden leicht ver⸗ 
ſtändlich, der ſich mit der Produktion in Gold⸗ und Silberländern 
beſchäftigt und den Silberkurs verfolgt. Wir haben ein Intereſſe 
an der Blüthe der Landwirthſchaft. Sie kann aber nicht blühen, 
ſo lange die Goldwährung beſteht. Die Anhänger der Goldwährung 
behaupten, der er des Silbers jet wegen der Ueberproduktlon 

unken. Das iſt unrichtig. Die Geſetzgebung hat die Konſumtions⸗ 
igkeit des Silbers gehindert und in Folge deſſen die Nachfrage 
nach Silber vermindert. Wir müſſen im Snterffe unſerer twirth: 
n Zukunft mit der Goldwährung brechen. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Mirbach konſ): Ich habe in meine Ausführungen 
keine Schärfe hineingebracht. Ich habe lediglich betont wir könnten 
mehr leiſten, wenn man uns regierungsſeitig zu Hilfe käme. Es tft 
mir deshalb unerfindlich, wie man mir vorwerfen konnte, ich 
n Bimetallitsmus und Antiſemitismus vor 

enſelben Wagen. Ich hätte gewünſcht, der Reichskanzler 
wäre in der Sache beſſer ortentirt. Ich perſönlich habe es per⸗ 
reszirt, in unſer Programm etwas, was ſich auf die Juden 

„aufzunehmen. Ich habe ſelbſt eine motivirte Erklärung ab⸗ 

geben, daß meine Parteigenoſſen aus Oſtpreußen ſämmtlich dieſe 
Stellung zu der Frage einnehmen. Nun glaube ich allerdings, daß 
die jetzige Faſſung des Programms weder eine Gefahr noch einen 
Nutzen für uns hat. Was nun Dr. Arendts Stellung auf dem 
ongreß betrifft, jo betone ich, daß ich niemals im Solde einer 
Reglerung geſtanden habe. Ich ſchrieb an den Grafen v. Alvensleben: 
„ich empfehle Ihnen Dr. Arendt, wollen Sie ſich freundlichſt ſeiner 
erinnern.“ Graf v. Alvensleben iſt ein Korpsbruder von mir. 
Heiterkeit links.) Sie (links find eben nicht Korpsſtudenten ge- 
weſen. Wir ſtehen in vielfachen perſönlichen Beziehungen zu 
einander. An eine derartige Beziehung habe ich auch beim Grafen 
Alvensleben appellirt. Sch bin kein Staatsmann, aber ich bemühe 

‚ eine ſtaatsmänniſche Ruhe in allen Lagen des Lebens zu be⸗ 
wahren. Ich verwahre mich alſo in aller ſtaatsmänniſcher Ruhe 
(Lachen links) gegen die Naben ich ſpannte Bimetallismus 
und Antiſemltismus vor denſelben Wagen. (Beifall rechts.) 


EN EIERN 


Reichskanzler nn Caprivi: Ich werde mich berielhen 
ſtaatsmänniſchen Ruhe befleißigen wie der Vorredner. (Große 
Heiterkeit.) Er hat geſagt, ich hätte geäußert, er ſpanne Antiſe⸗ 
mitismus und Bimetalltsmus vor denſelben Wagen und er ſchlage 
mit der antiſemitiſchen Peitſche. Ich habe das nicht auf den Grafen 
Mirbach angewandt. Ich habe ſeine Perſon erſt am Ende meiner 
Rede genannt, als ich von Dr. Arendt ſprach. Ich habe meine 
Aeußerung für die Leute draußen im Lande gethan. Dafür habe 
ich einen ganz guten Grund. Ich habe Werth darauf gelegt, die 
Stellung der Reichsregierung dem Antiſemi⸗ 
tismus und Bimetallismus draußen dem Lande gegen⸗ 
über feſtzuſtellen. Die Ereigniſſe der letzten Woche, die zu dem 
Betrübendſten gehören, was ich in meinem Leben erfahren habe 
lebhafte Rufe: Hört, hört!), haben mich beſtimmt, nicht hinter 
dem Berge zu halten und zu ſagen, wie ich zu dem Dinge ſtehe. 
Ich kann es ſehr wohl begreifen, 
ich kann es begreifen, daß man Bimetalliſt ſein kann, ich kann es 
auch begreifen, daß man beides ſein kann (Heiterkeit), aber wenn 
der Antiſemitismus oder Bimetallismus eine demagogiſche Behand⸗ 
lung erfährt, dann iſt es für die Reichsregierung unmöglich, ſich 
dem nicht zu widerſetzen, und es iſt unmöglich zu verſtehen, wie 
ſich patriotiſche Männer damit befaſſen können (Sehr richtig! 
links) Von einem Redner des konſervativen Parteitages wurde 
das Wort „demagogiſch“ für die konſervative Bewegung geradezu 
empfohlen, ohne Widerſpruch zu erfahren. Wenn man glaubt, daß 
in gewiſſen Dingen im Lande Wandel geſchafft werden muß, fo 
würde ich es begreiflich finden, wenn ein Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Geſetzes vom 17. id 1869 hier eingebracht 
würde. Wenn aber das Beſtreben, deſſen erſter legislatoriſcher 
Schritt ein ſolcher Antrag ſein müßte, anſtatt deſſen draußen agi⸗ 
tatoriſch und demagogiſch verwerthet wird, ſo muß ich dem mit allen 
mir zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegentreten. (Sehr richtig! 
links.) Die Verſuche zu einer ſolchen agitatoriſchen Verwerthung 
ſind mir bekannt, und der Bimetallismus iſt ein Pferd, das ſich 
zu dieſem Gebrauch beſonders eignet. Weil es wenig Leute giebt, 
die vom Bimetallismus etwas verſtehen, iſt er ein geeignetes Agi⸗ 
tationsmittel. Es iſt geſagt worden, das wäre nicht ſchwerer zu 
verſtehen, als etwas von den Seitengewehren. Darauf trat ein 
Abgeordneter auf, der anderer Anſicht war, und dokumentirte, daß 
es doch ſchwer ſein müſſe, daß man auch anderer Anſicht ſein 
könne. Wenn nun der Bimetallismus auf dleſe Weiſe ein ſehr 
geeignetes Agitationsmittel tft. fo wird er auch ein ſehr gefähr⸗ 
liches Agitationsmittel. Seit Jahren wird dem Lande 
geſagt, wenn nur der Bimetallismus eingeführt würde dann wür⸗ 
den die Klagen der Landwirthſchaft ſchwinden. Ich für meine 
Perſon bin doch noch zweifelhaft, ob dieſe Behauptung richtig iſt, 
und ich ſehe, daß Männer, die ſich damit mehr als ich beſchäftigt 
haben, auch zweifelhaft find. Von einer Seite wird die Abſtim⸗ 
mung über die Militärvorlage von der Haltung 
der Regierung zum Bimetallismus abhängig gemacht. 
Wenn Jemand die Aoſicht haben ſollte, mein Verhalten in der 
Militärvorlage durch Einſchüchterung zu beeinfluſſen, ſo würde er 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Ich vertrete die 
Milttärvorlage, weil ich die feſte Ueberzeugung habe, daß die 
Exiſtenz Deutſchlands davon abhängig iſt. Wie das Votum der 
Herren über den Bimetallismus ausfällt, das kann meine Haltung 
in Bezug auf die Militärvorlage nicht beeinfluſſen. Ich mache 
aber eben jo wenig Anſpruch. die Herren in Betreff des Bimetal⸗ 
lismus zu beeinfluſſen. (Beifall.) n 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.): Das Brillantfeuerwerk des Abg. 
Bamberger wird bald verlöſchen und völlige Finſterniß eintreten. 
(Helterkeit.) Die öffentliche Meinung geht dahin, daß unſere Geld⸗ 
verhältniſſe anders geregelt werden müſſen, um die Mijöre zu be⸗ 
ſeitigen, welche nicht weggeleugnet werden kann. Die Anfänge des 
Antiſemitismus begannen mit Einführung der Gewerbefreiheit. 
Auf der Konferenz waren gerade Juden wie Morris, Levi und 
Rothſchild, hat man denn gerade jüdiſche Antiſemiten nach Brüffel 
geſchickt, die ſich für die Doppelwährung ausgeſprochen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich proteſtlre gegen die Zuſammenſtellung von Bimetallts⸗ 
mus und Antiſemitismus, die der Herr Reichskanzler beliebt hat. 

Abg Büſing (nat.⸗lib.): Ich danke dem Herrn Reichskanzler 
dafür, daß er in fo würdiger Weiſe gegen das antiſemitiſche Dema⸗ 
gogenthum geredet hat. (Beifall links. Unruhe und Widerſpruch 
rechts.) Es iſt bedauerlich, daß der Bimetallismus als Agttations⸗ 


mittel bei dem kleinen ländlichen Grundbeſitz verwendet wird, denn B 


der Gegenſtand wird nicht verſtanden von der Bevölkerung. Meine 
Partei iſt nahezu einig in ihrer Geſammtheit in ihrem Widerſtand 
gegen den Bimetallismus. Die Einführung deſſelben würde im 
Kriegsfalle für unſere Finanzverhältniſſe bedenklich ſein, weil die 
Reichsbank alsdann mit der Einlöſung unſerer Verbindlichkeiten in 
Verlegenheit kommen würde. Dem Gedanlen könnte man ja näher 
treten, ob nicht etwas mehr Silber, aus praktiſchen Gründen, in 
den Verkehr gebracht werden könnte. Ich weiß aus eigener Erfah⸗ 
sung, daß auf dem Lande großer Mangel an Silber im Herbſt 
herrſcht. Das Unternehmen, im Wege von Staatöverträgen den 
Preis für Silber zu ſteigern, iſt völlig ausſichtslos. Ringbil⸗ 
dungen helfen nichts. Denn die Preisbildung vollzieht ſich 
auf dem Weltmarkt nach dem unabänderlichen Geſetz von Angebot 
und Nachfrage. Nur durch die Goldwährung iſt es Deutſchland 
gelhn en, die Stellung einzunehmen, die es thatſächlich einnimmt. 
Die 


ehauptung iſt unrichtig, daß die Nothlage unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft mit der Goldwährung in Zuſammenhang ſteht. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) In den Ländern, mit denen die deutſche Land wirth⸗ 


ſchaft konkurxirt, beſteht Goldwährung, Silberwährung und Doppel⸗ 
währung. Die Länder, welche jetzt zur Goldwährung übergehen 
wollen, z. B. Oeſterreich⸗Ungarn, wiſſen doch auch, was in ihrem 
Intereſſe liegt. Ich verſtehe wirklich nicht, aus welchen Gründen 
wir zur Silberwährung übergehen ſollen, um den Sllberintereſſenten 
zu Hilfe zu kommen. Deshalb wünſchen wir auch nicht, daß di 
Delegirten in Brüſſel andere Erklärungen hätten abgeben ſollen 
als de gethan haben. (Lebhafter Beifall links.) N 

Abg. Graf v. Balleſtrem (Ztr.): Ich habe die Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß Abg. v. Schalſcha weder im Auftrage noch im Namen 
der Zentrumsfraktion geſprochen hat. Wenn er von Freunden 
geſprochen hat, jo kann er nicht ſeine politiſchen Freunde aus der 
Zentrumsfraktion gemeint haben, ſondern nur diejenigen, die mit 
ihm im Bimetallismus einig find. (Heiterkeit. ) 
Abg. Bebel (S.⸗D.): Die Aeußerungen des Abg. v. Kardorff 
über die Haltung der Sozialdemokraten zur Währungsfrage ſind 
unrichtig, denn der verſtorbene Abg. Kayſer z. B. war ein Bime⸗ 
talliſt Als Geſammtpartet ſtehen wir nach wie vor auf dem Bo⸗ 
den der Goldwährung, wie ja ſchon aus dem „Kapital“ von Marx 
hervorgeht. Deutſchland verdankt feine Stellung auf dem Welt⸗ 
markt nicht zum weniaſten der Goldwährung. Das Werth: 
verhältniß zwiſchen Gold und Silber von 1: 15 läßt ſich gar nicht 
feſtſetzen und eine längere Zeit feſthalten. Eine nicht voraus⸗ 
geſehene Vermehrung der Gold⸗ oder Silberproduktion ſtört das 
Verhältniß ſofort. Selbſt wenn Graf von Mirbach Reichskanzler 
würde, ſo könnte er nicht das durchführen, was er heute als un⸗ 
verantwortlicher Abgeordneter hier ausführt. Die Arbeiter haben 
in dieſer Frage ausnahmsweiſe einmal daſſelbe Intereſſe wie 
Bourgeots, bei Einführung des Bimetallismus würde der Arbeiter 
durch die erfolgende Preisverſchiebung nur Nachtheil erleiden, 


Ic} 


während die Agrarier durch eine ſchlechtere Währung in der Lage d 


ſein würden, die aufgenommenen Hypotheken mit minderwerthigerem 
Gelde zu bezahlen. (Sehr richtig! links.) Die Arbeitsklaſſe iſt im 
höchſten Grade an der Aufrechterhaltung der Goldwährung inter⸗ 
eſſirt. Einer Preisſteigerung, wie ſie der Bimetallismus zur 
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daß man Antiſemit fein kann, J 


Folge hat, folgt die Erböhung der Löhne erſt ſpäter nach, 
und jo würden die Arbeiter hier ebenſo die Koſten tragen wie 
bei den Kornzöllen und Viehzöllen. (Beifall dei den Sozial⸗ 
9 gr ür 
Abg. v. Frege (dkl.): Die Goldwährung iſt die Vorbedingun 
für die Einführung des Schutzzollſyſtems geweſen, und ihre Abe | 
ſchaffung wird auch den Schutzzoll entbehrlich machen. Die Gegner 
des Schutzzolls müßten alſo den Bimetallismus befürworten. Nacht 
der Großgrundbeſitz, ſondern gerade der mittlere Bauernſtand hat 
ein Intereſſe an der Doppelwährung. Mit dem guten Willen der 
deutſchen Regierung hätte ſich wohl ein annehmbarer Vorſchla zu 
Stande bringen laſſea. Der Bimetallismus wird einſtmals boch 
erſcheinen. Die deutſche Induſtrie hat nicht durch die Goldwährung 
ihre Stellung auf dem Weltmarkt errungen, ſondern durch ihre 
Tüchtigkeit. Die Silberwährung wird der Induſtrie nicht ſchaden. 
ch muß mich dagegen verwahren, daß in den Reihen meiner po⸗ 
Utiſchen Freunde wirtbichaftpolitiiche Geſichtspunkte mit der Mile 
litärvorlage verquidt werden. Die Perſon des jetzigen Reichskanzlers 
bürgt uns dafür, daß wir ihm vertrauen können. Die Konſerva⸗ 
tiven, die unabhängig von allen Strömungen des Tages ſich dem 
nroßen Zuge der Zeit anſchließen, verlangen, daß die hohen Inter⸗ 
eſſen der Nation Berückſichtigung finden. Den Worten auf Seiten 
der Regierung werden wir unter allen Umſtänden Achtung ent⸗ 
gegenbringen. Möge er nicht glauben, daß ein Konſervativer ſich 
unterfangen werde, ihn bei einer wirthſchaftlichen Frage einzu⸗ 
ſchüchtern, ebenſowenſg, wie ſich die Konſervativen einſchüchtern 
laſſen. (Beifall rechts.) 
B ſoll ein Schlußantrag zur Abſtimmung gebracht 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) bittet gegen den 
Antrag zu ſtimmen, da ein Vertreter des Antiſemitismus 5 nicht 
zum Worte gekommen jet. Als ihm vom Präſidenten des Hauſes 
vorgehalten wird, daß Diskuſſionen über Schlußanträge nicht zu⸗ 
läſſig ſeien, bezweifelt er die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes, zieht aber, als er merkt, daß die Mehrheit des Hauſes 
gegen den Schlußantrag iſt, ſeinen Zweifel zurück. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Autiſ): Ich werde in 
meiner Rede gleichfalls ſtaatsmänntſche Ruhe bewahren. (Heiter⸗ 
keit) Ich bin, ebenſo wie Abg Büſing, dem Reichskanzler für feine 
Erklärung des Antiſemitismus ſehr dankbar. Die Regierung be= 

reift ſchon, daß man Antiſemit ſein kann. Das iſt ein großer 
Fortſchritt. Einen Antrag auf Aufhebung des Judenemanzipatlons⸗ 
geſetzes werden wir ſtellen, ſobald wir die nöthige Anzahl von 
Unterſchriften haben. Wir werden dieſen Gegenſtand auch 
weiter behandeln, allerdings nicht in demagogiſcher Art. (Zuruf 
links.) In unſeren Verhandlungen geht es durchaus patriotiich, 
nicht demagogiſch zu. (Ruf links: Radau!) Radau tragen 
die Sozialdemokraten hinein. Auch ich bin Bimetalliſt, und 
ich glaube, err von Kardorff wird bereit ſein, auch 
aus antiſemitiſchen Giftblumen Honig zu ſaugen (Heiterkeit), wenn 
dereinſt eine große antiſemitiſche Fraktion hier im Haufe bimetal⸗ 
liſtiſche Anträge ſtellt. Der Antiſemitismus iſt hervorgerufen durch 
die Vergiftung weiter Volksſchichten, durch das Gründerunweſen 
und den Gründerſchwindel. Herr v. Kardorff ſcheint von dem An⸗ 
tiſemitiswus nicht viel wiſſen zu wollen. Das wird für mich die 
Veranlaſſung fein, die Schriften Glagaus, in denen von Herrn 
v. Kaxdorffs Theilnahme am Gründungsſchwindel die Rede iſt, noch 
eingehender als bisher zu ſtudiren und die Ergebniſſe meines Stu⸗ 
diums für den Antiſemitismus zu verwerthen. Der Reichskanzler 
ſprach von demagogiſchen Ausſchreitungen des An⸗ 
tiſemitismus. (Ruf links: Radau!) Herr Barth, Sie ſind 
nicht der Souffleur des Herrn Reichskanzlers. (Heiterteit.) An 
ſolchen Ausſchreitungen können nur die Ge ner des Anttiemtt smus 
ein Intereſſe haben. Ich wenizitens werde ſtets nach Möglichkeit 
ſolche Ausſchreltungen zu verhindern ſuchen. Möchte doch der 
Reichskanzler ſeinerſeits dem Antiſemittsmus näher treten, er 
wird ſehen, wie große Kreiſe, die von aller Demagogie unberührt 
find, hinter den Antiſemiten stehen. Graf Merbach meinte, 
die Aufnahme des Paſſus über den Antiſemitismus ins 
konſervative Programm werde weder ſchaden noch viel nützen. 
Ich bin der Meinung es wird ſehr viel nützen. Seine 
Aufnahme wird dazu dienen, uns neuen Boden zu ſchaffen, wenn 
auf die Worte die That folgt. (Hört, hört! links). Der Reichs⸗ 
kanzler bat geglaubt, den Antiſemitismus als Vorſpann für den 
imetallismus asführen zu können Um im Bilde zu bleiben, der 
Antiſemitismus kann ſehr viel durchziehen, was der Bimetallismus 
allein nicht kann. Der Antiiemitismus iſt ein feuriges Roß und 
erfordert eine Art kavalleriſtiſcher Behandlung. Der nächſte große 
innere Staatsmann der Zukunft (Rufe links: Wann?) — er 
wird kommen — wird die Möglichkeit hoben, den Antiſemitismus 
dazu zu benutzen, den Staatswagen wieder aus dem Abgrunde 
derauszuziehen, dem er jetzt zurollt. (Beifall rechts.) 

Hiermit ſchließt die Debatte. 

Perſönlich bemerkt Abg. Graf v. Mirbach, daß auch andere 
Abgeordnete die Aeußerungen des Reichskanzlers über Antiſemk⸗ 
tismus und Bimetallismus als gegen ihn gerichtet anſahen. Er 
habe die ſeiner ſozialen Stellung ſchuldige Rückſicht genommen, 
und der Reichskanzler möge in Zukunft den parlamentariſchen 
Rednern mehr Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich verweiſe auf den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht. 

Abg. v. Schalſcha 12 bemerkt, daß er unter der Be⸗ 
zeichnung „Freunde“ nur ſeine bimetalliſtiſchen Freunde gemeint habe. 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Das Glagauſche Buch iſt in 
meinem Wahlkreiſe von allen Gegenparteten kolportirt und gegen 
mich ausgebeutet worden. Wenn bie darin aufgeſtellten Behaup- 
tungen nicht als Unwahrheit aufgefaßt worden wären, wäre ic) 
wahrſcheinlich nicht mit ſolcher Einſtimm'gkeit auch von meinen 
politiſchen ge in den Reichstag und Landtag gewählt worden. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Fortſetzung der erſten 
Berathung der Militärvorlage) 

(Schluß 5 Uhr.) 


Zur bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Stichwahl. 


In Entgegnung des jüngſt in unſerm Blatte veröffentlichten 
Eingeſandt eines Wählers der I. Abtheilung zu der am 15. 0 M. 
bevorſtehenden Stichwahl zwiſchen den Herren Aſſeſſor a. D. Jaffé 
und Salomo Hepner erhalten wir der Bitte um Aufnahme 
folgende Zuſchrift: 


Die Stichwahl am 15. Dezember verdient noch eine 
kurze Beſprechung. Sowohl in dieſer Zeitung als auch im „Poſener 
Tageblatt“ hat ein Wähler der erſten Abtheilung in einem Ein⸗ 
geſandt ſeine Stellung zu der bevorſtehenden Stichwahl kund⸗ 
gegeben; derſelbe hat ſich für Herrn M. Jaſſe ausgeſprochen und 
gemeint, das deutſch- freifinnige Wahl = Komitee hätte die Klugheit 
beſitzen müſſen, namentlich da es ſich um die Wähler der erſten 
Abtheilung handle, zu der eigenmächtigen Abänderung der 
offiziellen Kandidatenliſte zu ſchweigen. Denn in der Thatjache, 
daß Herr M. Jaffé mehr Stimmen erhalten habe, als der offi⸗ 
zielle Kandidat Herr S. Hepner, liege ein Proteſt gegen 
as Wahlkomitee. Der Herr Einſender iſt auch außerhalb 
der Redaktionen der „Bofener Zeitung“ und des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ bekannt geworden. Derſelbe gehört der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei nicht an, hat ſich vielmehr bei den letzten politiſchen 
Wahlen durch ſeine Abſtimmung zu den Kartellpartelen bekannt. 
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Daß der Herr Er daher zu einem Proteſte gegen das 
deutſch⸗freiſinnige Wahl⸗Komitee oder auch nur zu einer ‚Derug® 
nahme auf den angeblich von einem Theile der deutſch⸗freiſinnigen 
Wähler erhobenen Proteſt nicht befugt iſt, bedarf keines weiteren 
Beweiſes. Für den Herrn Einſender, der zu den Kartellparteien 

hört, kann lediglich das mit dem Deutichen Vereine abgeſchloſſene 
npromiß maßgebenb fein. Soweit wir die e e aus 
der erſten Abtheilung kennen, iſt das Kompromiß auch von allen 
nicht freifinnigen deutſchen Wählern durch Stimmabgabe für Herrn 
S. Hepner ſtrikte beobachtet worden. Die Aufforderung des Herrn 
Einſenders, gleichwohl Herrn M. Jafſée in der Stichwahl die 
Stimme zu geben, erſcheint von dem politiſchen Standpunkte des 
Herrn Einſenders daher einfach als ein Verſuch, das Ko m⸗ 
— omiß zu brech Es darf aber wohl mit Zuverläſſigkeit 


rechtigt iſt. 
Daß ſich allen dieſen Erwägungen auch die Wähler der erſten 
Abtheilung nicht verſchließen dürfen, verſteht ſich von ſelbſt. e 


Wähler dieſer Abtheilung haben kein Vorrecht. Und daher han⸗ 

delte das deutſch⸗freiſinnige Wahlkomitee nicht nur nicht unklug, 

als es ſeine Stellungnahme zu der Stichwahl bekannt gab, ſondern 

es —— vielmehr damit eine dringende Verpflichtung politiſcher 
nſequenz. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Dez. Der Bundesrath ertheilte in der am 9. d. 
M. abgehaltenen Plenarſitzung dem vom Reichstage angenomme⸗ 
nen Geſetzentwurf, betr. die Einführung des § 75a des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes und dem Entwurf eines Geſetzes wegen Er⸗ 
gänzung ‚ber. Behimmungen über den Wucher die Zuſtimmung und 
erklärte ſich mit der Wiedervorlegung 
den Verrath militäriſcher Geheimniſſe an den 0 einver⸗ 
ſtanden. Der Antrag Badens, betr. Ausnahmen vom Verbot des 
Umlaufs fremder Scheidemünzen, der Freundſchafts⸗, Handels⸗ und 
Schifffahrtsvertrag mit dem Freiſtaat Kolumbien und der Entwurf 
von Vorſchriften über die Verſendung von Sprengitoffen und Mu⸗ 
nitionsgegenſtänden der Militär- und Marineverwaltung auf Land⸗ 
und Waſſerwegen wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen. Von der Denkſchrift über die Cholera⸗Epi⸗ 
demie dieſes Jahres nahm die Verſammlung Kenntniß. 

Hamburg, 12. Dez. Nach einer den hieſigen Behöcden aus 
Friedrichsort bei Kiel zugegangenen Nachricht iſt daſelbſt ein Mann 
erhängt aufgefunden worden, in dem man den flüchtig gewordenen 
Banquier Carow. Theilhaber der inſolventen Bank⸗ und Wechſel⸗ 
firma Carow & Bartels vermuthet. Zur Rekognoszirung der 
Leiche iſt ein Beamter nach Friedrichsort entſandt worden. 

Bremen, 12. Dez. Dem „Bösmanſchen Bureau“ wird aus 
Queenſtown gemeldet: Als der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Spree im Schlepptau eines Dampfers das auf der biefigen 
Rhede liegende Kriegsſchiff „Triumph“ paſſirte, ſtellte ſich die 
Mannſchaſt des engliſchen Kriegsſchiffes in Parade auf. Die 
Muſikkapelle deſſelben ipielte die „Wacht am Rhein“. 

Augsburg, 12. 1 8 
lichen Wahlorten des Reichstags wahlkreiſes Kaufbeuren⸗ 
Mindelheim vorliegenden Nachrichten ſtellt ſich das vor⸗ 
läufige Wahlergebniß, wie folgt: Zinth (Bentr.) 7965 St, 
Sigl (Zentr.) 3143, Wagner (natlib.) 2762 und Zitt (Sozial⸗ 
demokrat) 799 Stimmen. 

Salzgitter, 12. Dez. Amtliches Ergebniß der Land⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Marienburg⸗ Goslar (3. Re⸗ 
gierungsbezirk Hildesheim). Die Geſammtzahl der abgegebenen 
Stimmen beträgt 239. Hiervon erhielt Fabrikant Horn⸗ 
Goslar (natlib.) 122, Gutsbeſitzer Jordan⸗Hall (natlib.) 117 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 


ke Wien, 12. Dez. Abgeordnetenhaus. Bet der heute fort⸗ 
geſetzten Debatte über die Antwort, welche der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe am Freitag auf die Interpellation betreffend di 
Geſchäftsgebahrung der Verſicherungsgeſellſchaft „Oeſterreichiſcher 
Unix“ ertheilt batte, erneuerten die Abgeordneten Geßmann und 
neger ihre Vorwürfe; die heftige Form derſelben hatte für Jeden 
von beiden einen Ordnungsruf zur Folge. Von Seiten der Re⸗ 
gierung widerlegten Sektionschef Plappart und der Sektionsrath 
im Juſtizminiſterium Call die vorgebrachten Beſchwerdepunkte, 
Erſterer mit dem Ausdrucke des Bedauerns über die Störungen 
der wohlgemeinten Sanirungsaktion der Regierung durch derlei 
Angriffe und mit der Verſicherung, daß die Regierung die Sanirung 
kräftiaſt fördern werde. 
eſt, 12. Dez. Das Abgeordnetenhaus begann heute die 
Butgetberathung. Die 1848 er Partei brachte einen mit ſtaats⸗ 
rechtlicher Begründung verſehenen Antrag auf Ablehnung des 
Budgets ein. f 
eſt, 12. Dez. Das Amtsblatt veröffentlicht nach⸗ 
ſtehenden amtlichen Cholerabericht: In Peſt iſt am 9. d. M. 
weder eine Erkrankung noch ein Todesfall in Folge von 
Cholera vorgekommen; in Zenta waren vom 25. bis zum 30. 
November zwei Erkrankungen und ein Todesfall an Cholera 
zu verzeichnen; auf dem Gebiete des Graner Komitates iſt 


die Epidemie vollſtändig erloſchen. 
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Kopenhagen, 12. Dez. Die auf dem Strandwege gelegene 
ſogenannte Schwanenmühle (Wind⸗ und Dampfmühle) iſt in der 
vergangenen Nacht abgebrannt. Etwa 9000 Tonnen Weizen und 
ein großer Mehlvorrath wurden ein Raub der Flammen. Der 
ee Schaden wird auf etwa eine halbe Million Kronen 
ge y 

Paris, 12. Dez. Der „Matin“ veröffentlicht in einer 
beſonderen Ausgabe einen Bericht über die Zuſammenkunft 
Henri des Houx's mit dem Fürſten Bismarck in 
Varzin. Der Fürſt habe von der Emſer Depeſche ſprechend 
wiederholt, er habe das Recht gehabt, die Redaktion zu 
ändern, indem er ſie kürzte und dadurch kategoriſcher und 
deutlicher machte, er habe aber kein Wort hinzugefügt, das 
nicht wahr geweſen wäre. 

Paris, 12. Dez. Der Rath am Kaſſationshofe Tanon 
iſt an Stelle Quesnay de Beaurepaire's zum General⸗Staats⸗ 
anwalt ernannt worden. 

Paris, 12. Dez. (Deputirtenkammer.) Des Rotours 
(konſervativ) und Jourde (Sozialiſt) befürworteten einen Antrag, 
wonach eine Börſenſteuer eingeführt werden ſoll, damit die Alkohol⸗ 
ſteuer herabgeſetzt werden könne. Der Finanzminiſter Rouvier be⸗ 
jämpfte den Antrag. Die Frage ſei eine überaus ſchwierige und 
könne nur nach reiflicher Prüfung gelöſt werden. Die Inbetracht⸗ 
nahme des Antrages wurde hierauf mit 230 gegen 208 Stimmen 
beſchloſſen, der Antrag wurde an eine Feger er verwieſen. 

aris, 12. Dez. (Panama⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſton.) Bei Beginn der heutigen Sitzung machte Sarrien, 
der der Kommiſſion als Mitglied angehört, Mittheilungen bezüglich 
eines heute Vormittag erſchienenen und Cornelius Herz betreffenden 
Artikels des „Figaro“. Er ſelbſt habe im Jahre 1885 als damaliger 
Miniſter der Poſten Cornelius Herz kennen gelernt, denſelben 
jedoch ſeit der Zeit, wo er ſich im Miniſterrathe der Ertheilung 
einer Konzeſſion zu Gunſten einer i eee widerſetzt 
habe, nicht wieder geſehen. Cornelius Herz ſei keineswegs ſein 
Freund geweſen, derſelbe würde ſicherlich nicht zögern, der 
miſſion, wenn dieſe es wünſchen ſollte, gewif 
Schriftſtücke vorzulegen. 

Die von der Kommiſſion gewählte Delegation wird morgen 
im Geſchäftszimmer des Generalſtaatsanwalts mit der Durchſicht 
derkgerichtlichen Akten beginnen. Ai f 

Paris, 12. Dez. Die Kommiſſion für die Berathung 
des Antrags Pourquéry, durch welchen die Panama⸗Kom⸗ 
miſſion ermächtigt werden ſoll, den Unterſuchungsrichter der 
Kommiſſion beizugeſellen, hörte heute den Juſtizminiſter 
Bourgeois. Derſelbe erklärte, der Antrag verſtoße gegen alle 
rechtlichen Grundſätze, theilweiſe auch gegen die Verfaſſung; 
außerdem ſei er unnütz, da die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſich für hinreichend ausgerüſtet erklärt habe. Der 
Antrag Pourquéry wurde nach dem Weggange des Miniſters 
von der Kommiſſion mit einer unweſentlichen Aenderung an⸗ 
genommen. 5 1 5 

Madrid, 11. Dez. Der Kriegs miniſter Lopez⸗Dominguez ift 
interimiſtiſch auch mit der Verwaltung des Marineminiſteriums 
betraut worden. Der Miniſterrath hat nunmehr beſchloſſen, 
in der morgigen Sitzung der Deputirtenkammer ein Dekret zu 
verleſen, durch welches das Parlament vertagt wird, von einer 
förmlichen miniſteriellen Erklärung dagegen abzuſtehen. 

London, 12. Dez. Croß, Mitglied des Unterhauſes für 
Liverpool, iſt an Typhus geſtorben. 

Gutem Vernehmen nach wird ſich der Premierminiſter 
Gladſtone nach Biarritz begeben, um daſelbſt das Weihnachtsfeſt 
zu verbringen. 

Wie der „Standard“ aus Konſtantinopel meldet, ſtimmte 
der Miniſterrath im Allgemeinen dem Projekte Kaulla betreffs 
Ausdehnung der Eiſenbahnlinie von Angora nach Ceſarea zu, 
hält jedoch die hierfür geforderte Garantie für zu hoch. 

Athen, 12 Dez. Für Provenienzen aus Marſeille und Ita⸗ 
lien wurde die freie Zulaſſung gewährt. Nach dem 7. d. M. aus 
Trieſt abgegangene Provenienzen unterliegen einer Ztägigen Beob⸗ 
achtung; die Quarantäne für Provenienzen aus Odeſſa wurde auf 
eine fünftägige Beobachtung herabgemindert. 

Sofia, 12. Dez. In Betreff der Vorbeugungsmaßregeln gegen 
die Elnſchleppung der Cholera find folgende Beſchlüſſe des Geſund⸗ 
beitsrath in Kraft getreten. Die den Orient⸗Expreßzug benutzen⸗ 
den Reiſenden e in Zaribrod einer ärztlichen Beobach⸗ 
tung und dürfen dann bis zur Station Muſtapha Paſcha den Zug 
nicht verlaſſen. Für Reiſende aus Serbien und Oeſterreich Ungarn 
nach Bulgarien ſowie für Paſſagtere des Orient⸗Expreßzuges iſt 
eine ärztliche Beobachtung von 24 Stunden vorgeſchrieben, während 
die Dauer der er am eobachtung für Reiſende aus den ruſſi⸗ 
ſchen Häfen des Schwarzen Meeres und den Donauhäfen auf fünf, 
diejenige für Reiſende aus den Häfen der aſiatiſchen Türkei auf elf 
Tage bemeſſen iſt. Die ganze Grenze der europäiſchen Türkei iſt 
für Perſonen⸗ und Waarenverkehr geöffnet. Waaren und Poſt⸗ 
packete aus Rußland, Budapeſt und den verſeuchten Orten der aſia⸗ 
tiſchen Türkei unterliegen dabei einer vierundzwanzigſtündigen 
Quarantäne und Desinfizirung. Das Verbot gegen die Einfuhr 
gebrauchter Wäſche ſowie von Eßwaaren, Obſt u. ſ. w. aus Un⸗ 
N BR und der aſiatiſchen Türkei bleibt bis auf Weiteres 
n Kraft. 

Waſhington, 11. Dez. Der Bericht des Staatsſekretärs für 

die Marine, B. ng an den Kongreß stellt feſt, daß die Mas 
rine der Vereinigten Staaten unter der Verwaltung des Präſi⸗ 
denten Harriſon um19 Schiffe vermehrt worden iſt und 18 Schiffe 
ſich zur Zeit im Bau befinden. Vier von den neuen Schiffen 
haben über 8000 Tons Gehalt. Das für die Panzerſchiffe ver⸗ 
wendete neue Metall, „Harvey⸗Nickelſtahl“, übertrifft dem Bericht 
zufolge das in den Marinen der übrigen Länder zur Anwendung 
kommende; der Staatsſekretär glaubt, daß auch England zu dem⸗ 
ſelben übergehen werde. An Torpedobooten hat die Marine der 
Vereinigten Staaten nur zwei. 
Newyork, 11. Dez. Der „Newyork Herald“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm aus Panama, wonach das amerikaniſche 
Schiff „Philadelphia“ bei ſeiner Rückkehr nach La Guayra 
eine Strafe von 10 000 Fres. zahlen mußte. Daſſelbe war 
vor etwa drei Wochen mit dem bisherigen Gouverneur von 
Caracas, Mijares, an Bord, deſſen Auslieferung von den Be⸗ 
hörden von La Guayra gefordert, aber von dem Kapitän des 
„Philadelphia“ verweigert wurde, in Newyork eingetroffen. 

9 12. Dez. (Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus.“) Gerüchtweiſe verlautet hier, daß zahlreiche nicht dem 
Gewerkvereine angehörige Arbeiter ſowie eine Anzahl Miliz⸗ 
ſoldaten, die zum Schutze der Carnegieſchen Werke in Home⸗ 
ſtead beordert waren, von einem Koch vergiftet worden ſeien. 
Letzterer habe ein Geſtändniß abgelegt, demzufolge er die für 


Kom⸗ 


je ihn betreffende 1 


> | Goldrente 97, Aproz. ungar. Goldrente 95 ¼, 


R neee Wannen A Aula 


SSR NS eee 1 


die Arbeiter und die Soldaten zubereiteten Speiſen auf Ver⸗ 
anlaſſung der Führer des jüngſten Ausſtandes mit Gift ge⸗ 
miſcht habe. Wie es heißt, wären ſechs Perſonen in Folge 
dieſer Vergiftungen geſtorben. Mehrere Verhaftungen ſollen 
vorgenommen worden ſein. 


Wilhelmsbrück, 


13. Dez. [Privat⸗Telegramm 
der „Poſ. Ztg.“] Der Mörder des Oberwachtmeiſters 
Marſchner wurde geſtern Abend in der Perſon des Wirths 
Thomas Gruſzka aus Donaborow durch den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Sutarski hier ermittelt und verhaftet. 

Gent, 13. Dez. Nach Schluß einer ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung wollten die Theilnehmer derſelben die Straßen durch⸗ 
ziehen. Als die Polizei ſie daran verhinderte, ſtürzten die Ma⸗ 
nifeſtanten mit Dolchen und Meſſern auf die Polizei, wobei 
drei Polizeiagenten ſchwer verletzt wurden. Die Gendarmerie 
nahm mehrere Verhaftungen vor. 

Brüſſel, 13. Dez. Nachrichten, die vom Ufer des Tan⸗ 
ganikaſee vom 15. September eingegangen ſind, berichten, daß 
der Führer der Streitkräfte der Antiſklaverei⸗Geſellſchaft Jaque 
Joubert ſich im beſten Wohlſein befände. 

Brüſſel, 13. Dez. Nach einer weiteren Meldung aus 
Gent wurden bei dem Zuſammenſtoß der Manifeſtanten mit 
der Polizei etwa 30 Perſonen verwundet, darunter fünf Po⸗ 
lizeiagenten, drei von dieſen ſchwer. 
————— ＋—üäü nn un 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 

im Sesember 180%. 

arometer auf 0 


Dat u m Tem 
Gr. reduz inmm] Win d. Wetter. I. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 1 4275 


2. Nachm. 2 745,3 S mäßig edeckt — 2, 
12. Abends 1 7444 SW friſch bedeckt 7 133 
13. Morgs. 7 7443 SW ſchwach bedeckt 9 17 


) Den Tag über Schnee. 
Am 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. Dez. Morgens 0,04 Meter 
5 s 3 Mittags 0,50 = 


Morgens 0,50 = 
»Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kuriſe. 

Breslau, 12. Dezember. (Schlußkurſe.) Sich beſſernd. 

Neue Zproz. Reichsanlethe 86 00, 3% proz. L.⸗Bfandor 97.95, 
Konſol. Türken 21,55, Türk. Looſe 92,00, Aproz. ung. Goldrente 
96,10, Bresl. Diskontobank 96,50, Breslauer Wechslerbant 96,50, 
Kreditaktien 165,25, Schleſ. Bankverein 111,50, Donnersmarckhütte 
82,25, Flöther Maſchtnenbau —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrleb 111,00, Oberſchleſ. Eiſendahn 42,15, 
Oberſchle. Portland⸗Zement 68,00, Schleſ. Cement 113,50, Oppeln. 
Zement 84,00, Schl. D. Zement 11300, Kramſta 123,00, Schlei. 
e 186,75, Laurahütte 9,500, Verein. Oelfabr. 91 50, 

eiterreich. Banknaten 169,45, Ruſſ. Banknoten 203 00, Gieſel 
Fe ehrt M., 12. Dez. (Sch | 

a a. M., 12. Dez. lußkurſe! Feſt. 

Lond. Wechſel 20,345, 4proz. Reichsanleihe 107,00, öſterr. Silber⸗ 
rente 82.00, 4½ proz. Papterrente 82 50 do. 4 proz. Goldrente 98,40, 
1860er Looſe 126,10, 4proz. ung. Goldrente 95,70, Italſener 92.60, 
1880 er Ruſſen 97.00, 3. Orientanl. 66,30, untftz. Egyptec 99 70, 
tond, Türten 21,80, 4proz. türt. Anl. —,—, Zproz port. Aut 21,80, 
Horoz ſerb. Rente 76,10, öproz. amort Rumänier 96,90 öproz. 
tonfol. Megit. 77,00, “Böhm. Weſtbahn 291 20, Böhm. Nordb. 156, 
Jranzoſen — Galtzier 183 ¼; Gotthardbahn 156,40, Jombarden 
79¾, Lübeck⸗Büchen 140,00, Nordweſtbahn 178 ¼, Kredita nien 263%, 
Darmſtädter 130,50, Mitteld. Kredit 96,00, Reichsb. 149,50 Driar.s 
Kommandit 177,20. Dresdner Bank 138,70, Pariſer Wechſel 80,866, 
Wiener Wechſel 169,00, ſerbiſche Tabaksrente 76,00, Bochum. Bo ß⸗ 
ſtahl 115,10, Dortmund. Union 51,20, * — Bergwerk 126,00, 
Hibernia 113,70, 4proz. Spanier 64,50, Mainzer 109,90 

Nach Schluß der Börſe: Kredtrattten 263 ¼. Disk.⸗Rommendit 
177,09, Berliner Handelsgeſellſchaft —. 

Paris, 12. Dez. (Schlußkurſe.) Matt. 

Zprozentige amort. Rente 99,60, Zproz. Rente 99,72 ½8, Aproz. 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 93,60, öfter. Goldr. —, aproz 
ungar. Goldr. 96,68, 3. Orient⸗Anl. 66,20, 4proz. Ruſſen 1889 
97.90, 4proz. Egypter 99,32 ½, konv. Türten 21,97%,, Türkenl. 91,50, 
Lombarden 210,00, do. Priorit. 435,00, Banque Ottomane 599,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —.— Rio Tinto 419,30, Tab. Ottom. 
865,00, Neue 3proz. Rente —,—, Zproz. Portugteſen 22,43, Zproz. 
Ruſſen 80,25. . 
Privatdisktont 2 Proz. 
e g en 5 
gl. 2%, proz. Conſols 97%, uß. 4proz. Conſols 107,00, 
Italten. 5 proz. Neunte 93, Lomharden 8 /, pros. ils Ruſſen 
IJ. Serte) 98%,, konv. Türken 21¼, öſterr. Stiberr. 82,00 öſterr. 
dprozent. Spanier 
64%, 6 proz. Egypter 93 ¾, Aproz. untfic. Gappter 98%/,, ss 
gar. Egypter —, 4U,proz. Tribut⸗Anl. 96 ½, Zproz. Merlfaner 78 00, 
Ottomanbank 13¼, Suezaktten —, Canada Pacific 92 De Beers 
neue 17%, Platzdiskont 1¼ 


Röln, 12. Dez, (Gerebemarttn Michen loto hieß 
n, 12. Dez. (Getreidema eizen loko hieſiger 15,75, 
do. fremder loto 17,00, per März 16,55, per Mal — 
Rogner hieſiger loko 15,25, fremder loko 15,75, per März 14,30, 
per Ma afer hieſiger loko 14,75, fremder —.—. Rüböl 
loko 56,00 per Mat 53,00, per Okt. —,—. — Wetter: Thauwetter. 
12. Dezember. ee ch. taffiurttes 
der Bremer Petroleumbörſe.] Faß⸗ 


Wolle. Umſatz 52 Ballen. 

Tabak. 2 400 Seronen St. Domingo, 56 Seronen Havan⸗ 
nah, 148 Seronen Carmen, 170 Packen Paraguay, 97 Packen Cars 
men, 1072 Packen Havannah. 


Ei 1 5 1757 — 1 — * e 
703. Nordd. Eukammereti⸗ us ammgarn⸗Spinnerei⸗ 
150 8 „ HPproz. Nordd. Llond⸗Altten 966 0 wie 


Hamburg, 12. Dez Kaffee. 


. 4, bez. 
(Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 


W 


"N 


1 ZEITEN 


x:ge Santos per Dezbr. 76, per März 74, per Mai 72%, pe 


Sept. 72 ½ Behauptet. 

Ha mbu urg, 12. Dez. Eu (Schlußbericht. Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Dezbr. 14,05, per Januar 14,10, 


per Ben 14,27½½, per Mai 14,42 ½. Stetig. 

Hamburg, 12. Dez. Getreidemarkt. Wen zen lols ruhig, 
golſteinſcher Lu neuer 152—156. — Roggen loko ruhig mecklenb. 
loko neuer 131— 135, ruf. loto ruhig, tranfito 112—114 Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig * unverz.) matt, loko 52. — Spiritus 
loko flau, v. Dez. 22¼ p. Dei.-Jan. 22% Br, b. Jan.⸗Febr. 
22¼ Br., p. April: Be 22% Br., der Mai: Juni — Kaffee 
matt. Umſatz —— Sack 520 en. behpt., Standard, white 
loko 5 30 Br., reı Jan.⸗März 5,20 Br. — Ysetter: Naßkalt. 

Peſt, 12. Dez. Produktenmarkt. Weizen ge per 
Frühiabr 7,57 Gd. 7,58 Nr., per Herbſt 7,67 Gd., 7,68 Br. Oer 
ver Frübiahr 5,53 Gf, 5,55 Br. Mais per Mal. Jun 1893 4,86 
1 75 Kohlraps per Auguſt⸗ept. 11.70 Gd. 11.80 Br 

enter: 
Paris, 12. Dez. 1 (Schluß Weizen bebaupt. 
b. Dezember 21.30, 85 gen 


ser Dez. 1650 per “ii 


bebpt., 
Juni 59,25. — 
905 18 per Jan. E 40 50, 


1 7 12. Dez. 1 Rohzucker ruhig, 88 Proz. lok⸗ 
à 38,25. Weiß ßer Zucker beh., Wer. 5, per 100 Kilogramm ver 

F 7 p. Jan. 40,37%, per Jan.⸗April 40,75, p. März: 
un 

Havre, 12. De 5 Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. 

Rio 10 000 Sack, Santos 19 000 Sack, Rezettes für Sonnabend. 

Havre, 12. Dez. (Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 

Co.), Kaffee, good average Santos, p. Dez. 100,00, p. Marz 
95 50, per Mai 93,25. Kaum behauptet. 

Amfterdam 12. Dez. Bancazinn 56 

Amſterdam, 12. Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 56 ½. 

Amſterdam, 12. Dez. Getreidemarkt. Wetzen auf Termine 
niedriger, per März 171. Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
man ig 126, per Mat 122. — Rüböl loko 26, p. Dez. 
—, per 

Antwerpen, 12. Dez 5 5 Nat 
finteied Type weiß loko 12°/, bez. u. Br. Dez. 12°, Br., 
Jan. 13 Br., per Jan.⸗März 13", Br. Rubi 

Antwerpen, 12. Dez. (Telegr. ed Herren Wilkens und 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Jan. 4,52½, per 

Getreidemarxkt. 


Juni 4.67½ Käufer. 
twerpen, 12. Dezember. Weizen ſtill. 
Roggen ſchwach. Hafer behauptet. Berſte weichen 
London, 12. Dez. Getreidemarkt. (Anfangsbericht remde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 47 868, Gerſte 51 512, 
Hafer 71030 Orts. 
Weizen ruhig, ½ ſh. niedriger gegen vorige Woche, Gerſte, 
Getredemartt (Schlußbericht.) Weizen 


Hafer und 2 ruhig. Mais träge. 
London, Dez. 
15 Pd niedriger ia vorige Woch, Mehl ¼ —½ ſh. niedriger, Hafer 


ruhiger, ſeit letztem Montag unverändert,“ übriges Getreide 15 ſtah 


träge. Angekommene Weizenladungen ruhig aber ſtetig. 
ſchwimmendem Getreide Weizen ſehr ruhig, Gerſte ſtetig, Mais 
feſter, beſſerer Begehr, lolo anhaltend ſchleppend. — Wetter: 


aßkalt. 

London, 12. Re, Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 5. De G. 9. Dez.: Engliſcher yon 2525, fremder 
47 868, enaliiche erite 1841, se 21512, engliſche 900 Bett. 
18 976, fremde —, en liſcher Hafer 1391, fremder 71030 
engliſches Mehl 20 884, fremdes 62914 Sad und 300 Faß. 
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London, 12. Dez. An der Küſte 1 Wetzenladung ange roten. 
Wetter: Naßtal t. 

London, 12. Dez. 96 pCt. Javazucker loko 16 ¼ ſtetig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 14 ſtetig. 

London, 12. 1 Chili⸗Kupfer 47 per 3 Monat 4 

Liverpool, 12. Dez. Baumwolle fe h Muth⸗ 
ai Umſatz 6 ½ B. Ruhig. Tagesimport 31 000 

erpool, 12. Dez, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Porte 
ER 70 5000 Ball., davon für Spekulatton und Export 500 Ball. 
Amerikaner träge, Surats ruhig. 

Middl amerilan. . Dezbr.⸗Jan. 5 Käuferpreis, 
ebr.⸗März 5¼ do., April⸗Mat 5% do., Juni⸗Jult 5, do., 
ug.⸗Sept. 5%, d. Verkäuferpreis. 

Liverpool, 12. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Unſatz 6000 B., davon für Spekulo tion und Export 500 Ballen. 

Ruhig. Tinnevelly und Braſilianer ½ niedriger. 

Middl. 8 eg er Dez.⸗Jan. 5Y, Werth, Jan.⸗ 
Jeb. 5½ Febr.⸗März 5¼ % Verkäuferpreis, März - Aoril | e 
DU Bu, init: Mai 5% Verkäuferpreis, Mai⸗ Juni 5 
Werth, uni⸗Juli 5, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 5¼ d 


‚| Käuferpreis. 
Roheiſen. (Schluß.) Mixed Sander 


(Slasgow, 12. Dez. 
warrants 41 ſh. 8 d 
Glasgow, 12. Dez. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 5398 Tons gegen 5838 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 
Newyork, 12. Dez. (Anfangskurſe.) 1 Pipe line cer⸗ 
"| Hfitates per Jan. 55½. Weizen ı ver 2 Mat 8 


77% 8 Kg 12. Dezbr. Weizen p. Dez. 77¼ C., 
4 


Berlin, 13. Dez. Wetter: Regneriſch. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 12. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in etwas 
abgeſchwächter Haltung, wie auch aus Wten gedrückte Tendenz 
gemeldet wurde. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ruhig, 
doch trat ſehr bald Mane e de hervor und vom Montan⸗ 
markte ausgehend, befeſtigte 11 die Haltung ziemlich allgemein und 
der Verkehr gewann etwas an Regſamkeit. — 
wies ſeſte Geſammthaltung für heimiſche ſolide Anlagen auf; 
Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen ſtellten ſich 


p. Jan. 


umeiſt etwas höber, nur 3½ prozentige Konſols geringfügig abge⸗ Str. 
— Fremde, feſten Zins tragende Papiere verkehrten dieſen Mone 50,4 502 Ben, „ber April⸗Maf 50,6-50,4 bez 


chwächt. 

gleichfalls in feſter Haltung, zum Theil etwas lebhafter; Ungariſche 
Aprozentige Goldrenten ſchwächer; Ruſſiſche Noten 
— Der Privatdiskont wurdez mit 3½ Prozent notirt. — Bank⸗ 
aktien waren feſt; Oeſterreichiſche Kreditaktien nach ſchwächerer 


Eröffnung feſter und lebhafter; auch Distonto⸗Kommandit⸗Antheile biefen, nt 18,75 


feſter. — Von Montanwerthen, die eher etwas ſchwächer einſetzten, 
ſtellten ſich Eiſenwerthe ungefähr Prozent höher. Inländiſche 


Eiſenbabn⸗Aktten lagen schwach. Ausländiſche Eisenbahn, Aktien | Proz 
ſtill und wenig verändert. Schtitfaßrtöaftien waren durch Dedun 5 dungs M. Loko ohne Faß 51.1512 bez 


fänfe befeſtigt. — Auch nach 1 Uhr blieb der Geſommtmarkt 
geringen Schwankungen trotz weiter verſteiften Geldes 1 


00 
It und bie Wörle h (2 Uhr) auf fait allen Gcbieten zu den er ht . ine 


Spiritus mit 70 M. 


„20 900 etter. Kündigungspreis 30,9 M. Loko mit 
Antbeile 0,75, eee ente 5 Zu 0 0 945 dieſen Monat und per 0 ran. 


höchſten Tageskurſen, 95 für Bank⸗ und Montanwerthe höher als 
vorgeſtern; es gewannen Kommanditanthetle 1, Berliner Handels⸗ 


1 1,90, Laurahütte 11100 Harpe 
ee und nur Hibernia⸗Aktien verloren 1 Prozent. Auf d 


aſſamarkt, der im übrigen ſtill und att verlief zeigten ſich a 


Brauereiaktien befeſtigt. 


S Vörſe. 


Berlin An 
Weizen bel ſehr file Geſchäft in ſchwacher Haltung; die Preiſe 
gaben / M. na n Roggen war der Verkehr etwaslebhafter; 
da aber genügende gionen eintrafen und auch die Offerten 
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Roggenmehl Nr. 0 


Der Kapitalsmarkt = zn Monat 17,6 55 per e an. — per J 


ter. per dleſen Monat Br Me 


31,2 „ee b April 

1e 327 be bez. Mal. I nt 925 89, 582 K* be 
fi 33,3— ,L ber. per Jull⸗Auguſt 33,8—-33,6 bez, per Auguſt⸗ 
ept. 34,2 34 bez. 
Welzenme 
der heutigen Getreidebörſe war Feine Marken 
a 751 G u. 1 5 bez. do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 18,5 — 
br 1 100 Kilogr. . Tat Sack. 


von der Donau ſtärker wurden, gaben die Preiſe ca. 1 M. nach. 
Gute Waare iſt von Bulgarien zu 102 - 103 M 
ringere Sorten und ſolche von unbekannten Abladern werden 
weſentlich niedriger angeboten. In Hafer 5 5 = Umſätze er 
mäßig; die a. 4155 durchweg ca. / M. nach 
bei ſtillem 
e —5 50 a ch ung ber 
auf ſtarke Offerten, namen auch aus der Provinz, 

5 ca. 5 Pf. n f 8 he a. ſchwach. Mie 

etzen (mt e bon Raubweizen per 1000 
Loks matt. eat matt. 5 100 Kon % 3 


am Markt; ge⸗ 


en mehl 
Rüböl ſchwach. Sens koko 
billiger verkauft. Termine lagen 


Geſchäft billiger. 


2 Tonnen 


Kunden ungapreis — 
121150 M. vac Qual., nf 


per dieſen Wiener 5 1 5119,25 


bis 119,5 bez., per Dez.⸗Jan. —, per April⸗Maf 5 M. 
Erben p. 1000 Kilogr. 


Kochwaare ae 4 Futter⸗ 


138 —156 M. nach ualttät. 


Sac. Per 


Spirt tus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 à 100 

= 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Kün⸗ 

(tus mit 70 M. Berbrauhßchgabe er 100 Elter 

ro oz. = 10000 Proz. nach sn 28 ndigt Ar 
Loco ohne 5 31,6 
andel. 


„Düne Same. 1 Gekündigt 


Faß —, per 
30,9—830,7 bez., per Yan: 
April Mal 


3, per Jun 


Nr. 00 Ber) bez., Nr. 0 19,75— 
er Notts bezablt ez. 17,00 bez 


5 bez, Nr. 0 1,5 ME. höher als Nr. O0 | 


Feste umrechnung: Livre Sterling = 20 M. 4. Doll. IA M. 100 Rub. = 320 M. 1 Guldenfösterr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W — 12 M. 1 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., 4 Franco oder 1 Lira oder 1 Peseta — 80 Pf. 
-Diskonto hsel v,12.Dez.J® Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 102,40 B. Wrsch.-Teres.| 5 1 get Prior. Hyp.-B. . (rz. E Bauges. Humb....| 6 130,50 @ 
Bank-Diskonto wechsei v.12.Dez. Serb.Gid-Pfdb. 5 82,70 @ NWrsch.-Wien..| 473 8038 t 8. teils e 00 ba. Tee. 8. . 62.400 Moabit nn 8 1134.00 8 
Amsterdam.. 3.1 8 50 168,40 bz | do. Rente......) 5 75,80 be Weichselbahn | — do, Obligation. 5 104,50 8. do. div. Ser. (rz. 100 2 102,30 brd Passage. 3½ | 63,25 f. 
Serena — 10 E a = ee 5 2 Es Amst.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior.| 4 1 Pre > 2 (ez. wor, 31 97, 20 bed U. d. Ae 2 5 
Poris. 7 och. Pf. 2 y tthardbahn |6 [456,50 aaltische gar. 5 | 96,25 G PPrs. Hyp--Vers.-Cert. Berl. Elekt. -W. 137,50 bez 
Wien 81 339.3878 do. St. An. 80 4 e e I do. do. 4 402,00 beGfBeri. Lagerhof.... 0 | 79,00 eG 
—— 7% 3. 202,45 be Span, Schuld 64,50 be d. AÄital.Merid.-Bahl 7½ 427.40 G [er. Russ. Eis 3 do. — 135 80 beGf do. do. St.-Prı 3 13,50 8. 
— 4½ 8 T. 202,45 be ürk A. 18651 k | 9 2 ed hies. Bl. Cr. (rz. 1000 4 hrens Br., Mot. O | 47,50 
Warschau... | 4'/a D | Lüttich-Lmb... 9, 24,90 be fivang.-Dombr. | 4½ | 99,80 0 ' 50 bed. 
nBerl.4.Lomb.4' pfd.Sterl. ov. 1 Lux. Pr. Henr 64,50 be B.ÄKozlow-Wor. 4 90.00 do. do. (rz. 100) 35 94,75 @ ger! Bock · Or FR 0 40,10 bz d. 
. do. do. 6. 4 Welz. C 55 62 9 N 0 tettin. Nat. 1257 Cr. 5 chultheiss-Br...|16 222,00 be d. 
7 4 22.45 chweiz. on /s 116,20 be do. 1889 4 1,10 be 40004 404,0 c. fe „ 
Bed! do. do. C. 45 e do. Nordost| 5 bz |do.Chark.As.(0)| 4 | 90,90 be ar 72.110 7 19459 8 aul Het 120 N 
Vocvereigns . 20,32 G. do. Consol. 90 4 do. Unionb. 3 86528 bz do. (Oblig.) 488 4 | 94,40 be m. Deutsche aaph.- 4 | 84,60 G 
20 Franos-Stück..... | 16,20 l. do.Zoll-Oblig| 5 do. Westb Kursk-Kiewconv|4 | 94,00 bz@ ynamit Trust..\14 436,50 G. 
Gold-Dollars 418 d. Trk.400Fro.-L| — | 94,75 be Westsicilian. ..| 3%, | 62,00 hz_|Losowo-Sebast. | 5 ö =lerdmannsa. Sp...) 6 | 88,60 
Sagt. Mot. 1678. Storl. 20,34 C do.EgTrib-Anl.| 4½ — 0sco-Jaroslaw 5 raust. Zucker... 95,75 f. 
Franz. ot. 100 Fros. 81,15 be pt. Anleihe Ung. Gld-Rent.| 4 | 95,90 be 1 ER do. Kursk gar.|4 | 87,00 Glauz. Zucker...\12 47,00 G. 
Sete Noten 1004. 488748 be 5. 1890 2½ 92,60 be do-Gid.-nv..A.| 5 103,106 Eisenb.-Stamm-Priorität. 40. Rjäsan gar. 4 | 92'25 Gummi Harburg-| , 

* 202,80 bz 0. 0. „ o. do. 104,25 be m-Golberz #11. 1412 26 b 5 5 101 ON — 257,50 . 
eee do. Oaira-S. 4 do.Papier-Ant 5,20 bz Altdm. Colberg rl: 4 89 bz Drel-Griasy con» 4 80.90 128,60 G. o. Schwanitz. 0 173,25 6. 
Deu onds u. Staatspap do. Loose 256,90 8. jeresi-Warsch.| 3 62780 b Poti- Tie Ber- 5 o. Voigt Winde 8 125,50 @ 
Fairer do. Tem-Bg.-A. Ozakat.-St.-Pr. | 29068. eee, | 00 o. Volpi.Schidt. 5 ‚90 8 

4 * 3% 88760 8 Wiener C.-Anl. Ser he, 7 Rjaschk-Morcz.g 5 400,50 "2, | 96,00 G. Tren A 3 105,18 bed. 
. ’ = > Aybi 2 m. Ste 
do., de. 3 | 86,00 8. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Herignitz . Körbisdf.Zuoker12 48,78 6 
Prss. cons.Anl. 4 106,90 8. 5 5 Szatmar-Nag. 6 84,50 bz Sodwestb 525 un 92.75 be B 5% 130.50 öwe & Co. „48 5,00 bzG. 
do. do 57 100,00 G. chen-Mastr.. 10 60,90 bz Dortm.-Gron...| 4½ |143,10 bd Transk ve 128 79.40 8 12 ‚vo be Bresl. Line. 13 ½ 740,50 bed. 
do. do 6,00 8 Itenbg.-Zeitz 10,208, 50 b: Mariend Mlawe 5 405,90 be JTranskaukas. g... a 4 do. fm. 13 ½ 
o, Soripe, int.|3 | 2 eee, o 88,40 c Je 8 0 | 47,00 be e eh 155 G. germ. Ver.-Att. 6 | 87,50 6 
Sts.-Ani .1868| 4 1401,30 & f refld-Uerdng | 0 59,10 G. Ostpr. Südb....'5 07,75 be Wen 1 9.2 4 91.78 b. d. i — 50 G. 
Ste ne 37 100, 10 bz FR lDortm.-Ensch.| 4¼ ‚80 bz Saalbahn ...... 3% 88,75 br 9 irn 1 g. 5 ' x 00 G. 
do. neue 3½ 37,50 EB. N ente Gdterg. 4½ . N 2 Anatoi.Goid-Obl, 5 | 86,60 b 6 Ei | Ole 
do. ‚6 — —* „ Anatol. Gold- t „ Pauksch. 
Pasener Prov 575 -udwsh.-Bexb. 8 225,25 be IEisenb.-Prioritäts-Obligat.IGettherdbabge. 4 |103,70 C. 5 
Ari Scheine... 3½ | 95,60 d fr ; eck-Büch.... 6%, [139,00 be@. N DR, tal. Eisonb.-Obl.| 3 6,40 8. Sarg 49 108588 2 
Berliner... 5, 442,60 bz Y ainz-Ludwsh | 4, 1140,20 bz jBerg- Märkisch 3 /a| 99,10 8. erb. H p ;Obl. 8 78,90 & udenburg au 24 1241,00 d. 
. e e e ee ee eee e, e e 
> „ Fr. ort. 7 10 
3½ 956,75 be S 32876 Närschl.-Märk.|4 40,50 „ JBresi-Warsch. 2 5 ontrai-Pacifio .| 8 ; Oppein. Cem. F. 5 ehe 
ciel. Ldsch 25 95 oln.Pf-Br. I-V| 5 63,80 Ostpr. Südb.....| 4 66,90 br e er linois-Eisenb. ..| 4 do. (Giesel) 0,00 be 
2 do. | 3½ ‚10 be do.Lig.-Pf.-Br| 4 aalbahn . % | 21,00 beG 0 JE 98,25 8 ÄManitoba . 41/2 Ge. Berl. Pferdb...\4 21/,1248,00 bed 
r. uNeu- 1 ortugies. Anl, Stargrd-Posen]| 4 "la 102, 30 bz Oberschl. LitB 1 37% 98,90 G fMorthern Pacific 6 Hamb. Pferdeb...| 4 „50 . 
rurk. neue 3½ 1888-89 41,, 32,00 G eimar- 8 125 20 G. do. Lit. u ½ | 98,90 bz Glsan Louis-Franc.| 6 G Potsd. ov. Pfrab.| 4½ | 90,50 d 
€ 555 2 Raab-Gr.Pr.-A.| 4 orrabahn.....| — | 64, 80 be do. Em. v. 18 1 Southern Pacific) 6 Posen. Speit-F. . 4 
2 Jem. | 342 em. Stadt-A.|4 | 86,30 bc jAlbrechtsbahn 4 | 38,00 bz do. Niodrszwg IM 54064 Rositzer Zuoker |3 | 67 00 bea 
1e do. 1. Hi. v. E 83,00 bed. JAussig-Teplitz| 20 407,00 b: o. (StargPos)| 2% (04, Schles. Ce.“ 97, 148,00 G 
PER Rum. Staats-A.| 4 Böhm.Nordb...| — 1404,50 be jostprSüdb.I-IV| 44a Stett. Brod. Cem. 4 | 89,00 vd. 
£ 755 31 do. do. Rente| 4 841,90 be do. Westb zu RechteOderu nn —— Danz. Hypoth.-Bank|34| 99,50 8. do. Chamott. 15 204,00 G. 
8 hi Hl 375 do. ao. fund. 5 404,90 bz rünn.Lokalb 1% 78,00 bz Albrechtsbgar| 5 Otsche. Grd.-Kr.-Pr. II 3 11,50 6. „ u. H.-Ges. 
2 8. 8 do. do. amort. 5 97,00 bz uschtherader 404 Busch Gold-O. 3 103,50 G. do. do. 11.134 [406,50 G. aplerbecker 43 ½ 1 18, 00 bzG. 
dalle. 4.3% 88. Eng. A. anada Pacifb.| 5 7,70bz PPux-Sodenb. l. do. do. l. abg. 3 98,70 beg erzellus. . 12 129,80 bed. 
* 1822 25 Dux-Bodenb.... 42 247,0 bz jDux-PragG-Pr. ; 108,50 8 455 55 x — 31 98,70 be G pr. Bodenor.-Bk ismarokhütte „| — 13,50 8. 
0 ni 37 do. 1859 3 82,60 be Galiz. Karl-L....| — 92,4 10 be do 99,60 8. 3393,50 6. Boch. Gusst.- F.. — 119,00 bz 
2 ‚ne 1 do. 1880] » 4 | 97,30 bed. |Graz-Köflsch...) 7 07,25 8. ranz.-Josefb. : 82,25 G. do. Hp.B. Pr. M * M. 148,00 K 122,00 bz [Donnersmarck „| — | 77,60 G. 
Wi 7 Aittr| 31 do. 1887| "| 4 Kaschau-Od.....) — GalKLudwgb 95 4½ 384,50 G. do. = 2,20 bz Dortm.St.-Pr. — | 57,70 be 
3 stp 127 5% do. 18231 Kronpr. Rug. 4% do. do. 1 4 80,80 G. I do. o. 33 95,50 G. 104,00 G. Gelsenkirchen 12 135,25 bz 8. 
= neu 17 do. 1975 „| 4%½ Lemberg-Cz...| 7 404,28 bed. Ne 2 Oderb. ib. gg. 653300) 4 . ibernia 2 13,0 b 
nee. al 2 do. 1889] 84 Oester.Staatsb| 4 Gold-Pr. g. $ 96,70 d. do. o. (unkong. I 80 pCt. örd. St.-Pr. — 34,50 UC 
1 do. 1890 4 do. Lokalb. — | 77,25 0 ronpfudolfb. bar bie, 4 74. 2600) 4 1100,75 be 0 28 00 be nowraol. Salz.. 0 | 34,60 bzG. 
5 Be Russ. Goldrent| 6 403,90 be do. Nordw.| 4¼ do.Salzkamı 7 400,70 bzB.| do. do. (rz 1000/33 95,00 be König u. Laura. 8 | 95,80 be 
O8. = — 5 3,80 G. do.Lit.B.Elb.| 5%, | 96,10 be Keen tie 4 | 80,30 bzG Sininger Hyp. -Pfdb.|4 102,00 bz Lauchham. ov... — |4104,80 @ 
- ben. 4 l. Orient a 4 Raab-Oedenb. | ½ 21,00 bzG. do. — 4 Pr.-Pfdbr.|4 |128,25 G. . Bankver.| 8 ½ 1144,00 @. Louis. Tief.St.-Pr| — 102,25 G. 
ayer. Anleihe 4 I. Orient487 64,50 be Reichenb.-P. | — Oest. St». a0 . 3 79,80 8. . Hypoth.-Akt. 99,50 G [Warsch. Comerz 8 Oberschl. 8d... 42,10 bzG 
Brom. A. 1892| 3%/, IN.Orient1879| 5 | 66,50 bz üdöstr. (Lb.) de 39,25 be do. Staats- l. l., 5 107,50 G. |B.-Pfandbr. I. u. W. 4 |402,10 brd. o. Eisen-ind. 6 407 25 bg. 
umb. Sts. Rent. 37 97,40 Nikolai-Obl ....) 4 98,00 bz Tamin-Land.... do. Gold-Prio.| 4 100,60 8. .8.-Or. unkb(rz 1100/5 112,75 bz edenh. St.-Pr..| — 11,50 628. 
do, do. 4 85,20 G. pol. Schatz-O. 4 4,30 G. Ungar.-valiz....| 5 84,10 bz do. Lokalbahn 41/, | 85,50 8. do. Sr. Ill. V. VI. 7 115 5 107.25 G. iebeck. Mont. 15 159,50 be 
l. 3% pr.-Anl. 1864. 5 154,50 be Bait.Eisenb .....) 3 65,90 bz do.Nordwestb.| 5 91,40 G ' do, do. (rz.115)44 1145,75 G. chles. Kohlw. . 0 | 26,25 6. 
Sächs, Sts. Anl.] 3½ do. 1866. 5 139,50 beg. onetzbahn 5 | 99,25 b2 Ndo.NdwB.G-Pr| 5 107,90 br u do. do. X. rz. 1400/41400 8. fAllg. Elekt.-Ges.| 9 35, Di do. Zinkhütte .|18 0 be 
do int. 3 87,50 B. 2 -Pfdbr...| 5 103, 75 bz vang. Domb...| 5 400, 40 be do. Lt. B. EIbth.] 5 94 00 br B.] do. do. 2.100) 4 100,50 G. nglo Ct. Guano! 1 149,4 8 G bz 
in eg 3. — 1 N 2 a ng . 3 En 20 e 5 68.25 1 u 1 5 88.28 8. 8 8 8 = 5 9 935 ur be 
Sch. 40 — ohwedische 7 5 bz 0800-Brest .. 0 — 8. rz. oz y St.-. „ 
m.-An. 4 139,50 C. Schw. 1890 3 5 94,50 f. Russ. Stastsb. 6,56 29,00 bz Reichenb.- do. do. kündb, 1900 5 103,00 be 2 JOtsche. 3 76 75 C. 
Hayr. Pr.-Anl. 4 44.50 bz do. d. 1£88| 3 do. Südwest. 5,93 71,90 8. (SNV) mean] 5 or. Centr.-Pf. Com- Ola 95.10 bel & (Hann. st. allg 25 G. o. do. St.-Pr....) 0 
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